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Liebe Leserin, lieber Leser, 
 
gibt es bei Ihnen noch eine Krippe un-
ter dem Weihnachtsbaum? Als Kind 
erinnere ich mich an eine Krippe mit 
Steckfiguren aus dem Familienbesitz 
meines Vaters. Es war eine einfache 
Laubsägearbeit, die mich dennoch 
faszinierte. Sie gehörte zu Weihnach-
ten wie der Baum und die Geschenke. 

Auch in vielen Kirchen unserer Um-
gebung gehören Krippen in den ver-
schiedensten Formen zur Advents- und 
Weihnachtzeit und begeistern große 
und kleine Besucher gleichermaßen. 
Und nicht nur hier: Auf Weihnachts-
märkten begegnen Krippen in Lebens-
größe mit Streichelzoo. Sie stehen in 
Einkaufszentren und in den Auslagen 
von Geschäften. Es gibt sie als Bau-
sätze für Modelleisenbahnen, Spiele-
sets mit beweglichen Plastikfiguren oder 
in Form von Schneekugeln. Und 
manchmal werden sie sogar zum Politi-
kum: 1986 sorgte ein Süßwarenherstel-
ler für Empörung, der die Krippenfiguren 
als Weingummisorte mit zuckersüßem 
Jesuskind auf den Markt brachte. In der 
Ulmer Münstergemeinde entbrannte 
2020 eine Rassismusdebatte um die 
Darstellung von Melchior, weshalb am 
Ende alle drei „Heiligen Könige“ in die 
Verbannung mussten. Und bei unseren 
Nachbarn in Frankreich ist die Ausstel-
lung von Krippen im öffentlichen Raum 
ein beliebter Zankapfel, der immer mal 
wieder die Gerichte beschäftigt. 

Dabei sind Krippen weit mehr als re-
ligiöse Artefakte von höherer oder min-
derer künstlerischer Qualität. Sie gehö-
ren zu unserem kulturellen Erbe und 
sind beredte Zeugnisse menschlicher 
Geschichte: Krippen spiegeln die Zeit- 
und Ortsgeschichte ihrer Entstehung. 

Sie stehen für Frömmigkeit, in moder-
nen Varianten für Sozial- und Gesell-
schaftskritik, vor allem aber für die 
menschliche Sehnsucht nach Frieden; 
dem Wunsch nach Ruhe, Einkehr, Be-
schaulichkeit und einer sicheren Her-
berge (= Heimat) inmitten einer schnell-
lebigen Welt, die von Kriegen und Kon-
flikten erschüttert ist. 

Vielleicht kommt es daher, dass 
Krippen irgendwie aus der Zeit gefallen 
scheinen und dennoch (oder: gerade 
deshalb) eine ungebrochene Faszina-
tion und Anziehungskraft besitzen. 
Grund genug, um in diesem Scharnier 
mal einen genaueren Blick auf die Krip-
pen vor Ort und unserer Umgebung zu 
werfen. 

Wobei es in dieser Ausgabe noch 
deutlich mehr zu berichten gibt – zum 
Beispiel über unsere neue Vikarin und 
unseren neuen Vikar, das tolle Ernte-
dankfest, bewegende Gottesdienste auf 
der Neckarwiese (Tauffest), dem Dorf-
platz und zur Kerwe oder über anste-
hende Veranstaltungen wie den „leben-
digen Advent“. Auch aus der Konfiar-
beit, von „Knut“ und aus dem Kooperati-
onsraum gibt es Neues zu berichten. Es 
war und ist wie immer eine Menge los. 
Viel Spaß beim Lesen und Stöbern!  

 
Ihr 
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Lebendiger Advent 
 
„Advent ist im Dezember“. Dieses 
Motto hat sich Margot Käßmann auf 
die Fahnen geschrieben. Sie hat sich 
dagegen ausgesprochen, dass schon 
im September Lebkuchenherzen und 
Zimtsterne in den Supermärkten ange-
boten werden. 

Heißt das umgekehrt, dass wir am 1. 
Advent mit Lust den Stollen anschnei-
den?  

Diese Frage stellt sich mit Blick auf 
das Kirchenjahr, in dem die Adventszeit 
eine Fastenzeit ist. Dafür gibt es eine 
lange Tradition, die bis ins 5. oder sogar 
4. Jahrhundert zurückreicht. Schon da-
mals wurde gefastet, mal für drei oder 
auch für acht Wochen – vom Martinstag 
(11.11.) bis zum Epiphanias-Fest (6.1.). 
Hochzeiten waren in dieser Zeit ebenso 
ausgeschlossen wie Tanzfeste. Es 
sollte ruhig und bescheiden zugehen, 
um der Vorfreude Raum zu geben und 
die Freude am Fest zu steigern. 

Sollten wir also im Blick auf das Fas-
ten auf unsere schöne Adventsbeleuch-
tung verzichten und die Sterne in unse-
rer Kirche erst an Weihnachten zum 
Leuchten bringen? Die Vorstellung, un-
sere Kirche im Advent nicht besonders 
zu beleuchten und ihr so eine einmalige 
Stimmung zu verleihen, fällt mir schwer. 
Und es ginge wohl nicht nur mir so, 
denn es gibt viele Menschen, die ein-
fach mal hineinschauen, sich setzen, 
zur Ruhe kommen. Und genau darum 
soll es im Advent ja auch gehen: Den 
Trubel des Alltags hinter sich zu lassen 
und sich zu besinnen.  

Ähnlich geht es mir mit der Krippe. 
Immer wieder höre ich, dass Kinder ihre 
Eltern und Großeltern in das große Got-
teshaus locken. Sie wollen sich die 

Krippe anschauen. Immer wieder. Sie 
wollen den Stall sehen mit Maria und 
Josef, Ochs und Esel – und den vielen 
anderen Tieren, die bei uns die Szene-
rie so lebendig machen. Kinder sehen, 
dass die Krippe lange dort steht und hö-
ren, dass sie noch warten müssen, bis 
Jesus dort zu sehen ist. Dass Advent et-
was mit Warten zu tun hat, das erfahren 
die Kleinen bei uns schon sehr früh. 

Aber wie sieht es denn mit dem le-
bendigen Advent aus? Der Glühwein 
wird oft aus dem Vollen geschöpft und 
Leckereien aus der Weihnachtsbäckerei 
munden. Ist das mit einer Fastenzeit 
vereinbar?  

Die Treffen im Advent haben wir in 
Heddesheim ins Leben gerufen, damit 
sich Menschen begegnen. Jede und je-
der ist eingeladen mitzusingen, eine Ge-
schichte zu hören und mit Menschen ins 
Gespräch zu kommen, die er vielleicht 
gar nicht kennt. Bei der Kälte ist das mit 
einem heißen Getränk angenehmer. 
Solche Möglichkeiten zur Begegnung 
zu eröffnen, ist wichtig. Besonders in 
Zeiten, in denen die Gesellschaft brö-
ckelt, Differenzen immer größere Span-
nungen hervorrufen und die Bereit-
schaft, sich auf andere einzulassen, 
schwindet.  

Wir als Kirche wollen mit dem leben-
digen Advent dieser Entwicklung etwas 
entgegensetzen, hier vor Ort. Vielleicht 
lässt sich darin schon ein Schimmer von 
dem Licht erahnen, das mit Gottes 
Sohn in die Welt kommt. 

 
Eine gesegnete Adventszeit wünscht 
Ihnen 
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Das war schon ein komischer Anblick: 
Mitten im Hochsommer, am 10. Au-
gust 2024, überqueren Maria und Jo-
sef, Kaiser Augustus, die Magier aus 
dem Morgenland, Wirtsleute aus Beth-
lehem und eine Hirtenschar nebst 
Schafen im XXL-Comic-Stil die Beind-
straße. Sogar der Stall mit Ochs und 
Esel hatte Beine bekommen. Und es 
kam noch besser: Am Abend gab es 
die bunt-illuminierte Krippenszenerie 
in voller Pracht aufgebaut hinter der 
Glasfront des Gemeindesaals zu be-
wundern. Da lag die Frage des „Kai-
sers“ natürlich auf der Hand: „Ja, is‘ 
denn heut‘ scho‘ Weihnachten?“ 

Die Antwort: Nein! Trotz der vielen 
Umbrüche, die unsere Kirche im Rah-
men des Strukturprozesses „ekiba 32“ 
durchläuft, Weihnachten bleibt im De-
zember. Der Grund für das merkwür-
dige Treiben war ein Buchprojekt über 
Weihnachtskrippen in Heidelberg und 

dem Rhein-Neckar-Kreis, das zum Ad-
vent erscheinen soll.  

Bereits im letzten Jahr, dem 800. Ju-
biläumsjahr der Weihnachtskrippe 
(siehe nächster Artikel), waren die Initia-
toren Berno Müller und die Fotografin 
Dorothea Burkhardt nach Heddesheim 
gekommen, um die filigran gestaltete 
Krippenlandschaft von Johanna Hohen-
statt in der Evangelischen Kirche zu fo-
tografieren. Dabei erfuhren sie von der 
2023 nicht aufgebauten „XXL-Weih-
nachtskrippe“ im Comicstil, die ihr Inte-
resse weckte. Allerdings gab es von die-
ser Krippe keine wirklich guten Fotos im 
Archiv, die für eine Veröffentlichung ge-
eignet waren. Und ein Aufbau zur 
nächsten Adventszeit wäre zu spät ge-
kommen. Da sollte das Buch ja bereits 
erscheinen. Aus diesem Grund bot das 
Heddesheimer Krippenteam um Pfr. 
Rafflewski, Ute Schick und Uschi 
Schiele den Herausgebern an, die 
Krippe für eine Fotosession im Sommer 
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aufzubauen – was am 10. August ge-
schah: Mit vereinten Kräften wurden die 
großformatigen Pappfiguren vom OG 
der ehemaligen „Gemeindepflege“ 
durch das enge Treppenhaus ma-
növriert und über die Beindstraße hin-
weg in das Gemeindehaus getragen. 
Hier wurden sie mit Holzstützen verse-
hen und in thematischen Gruppen posi-
tioniert. Abschließend sorgte Sebastian 
Schick für die stimmungsvolle Illumina-
tion. 

Herr Müller und Frau Burkhardt, die für 
ihr Buchprojekt schon viele Krippen be-
sucht hatten, zeigten sich tief beein-
druckt. So eine Krippe hatten sie noch 
nicht gesehen. Ein echtes Unikat, das in 
dem Krippenführer über die Rhein-
Neckar-Region auf keinen Fall fehlen 
darf. Wir, das Krippenteam, sind ge-
spannt auf die Veröffentlichung und 
freuen uns auf ein Wiedersehen mit der 
Comic-Krippe in der „Weihnachts-
scheune“ – dann zur „richtigen“ Jahres-
zeit im Dezember. D.R. 

 
800 Jahre Weihnachtskrippe 
 
Die Geschichte der Weihnachtskrippe 
führt weit zurück in die Zeit des Mittel-
alters und ist eng verbunden mit dem 
katholischen Heiligen und Ordens-
gründer Franz von Assisi. Um einfa-
chen Menschen, die nicht lesen konn-

ten, die Geschichte von der wundersa-
men Geburt Jesu in Bildern nahe zu 
bringen, hatte dieser im Jahr 1223 in 
eine Grotte bei Greccio die Weih-
nachtserzählung nach Lukas mit le-
benden Personen und Tieren um eine 
Futterkrippe nachstellen lassen. Ob 
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Franz von Assisi damit als Schöpfer 
der Weihnachtskrippe gelten kann, ist 
diskussionswürdig – ebenso sein Ruf 
als Erfinder des Krippen- oder Weih-
nachtsspiels. Szenische Darstellungen 
der Heiligen Familie um den Altar sind 
im Rahmen liturgischer Feiern schon 
für das 10. Jahrhundert belegt. Die ge-
naue Entwicklung liegt im Dunkel der 
Geschichte. 

Unbestritten ist allerdings der große 
Anteil, den Franz von Assisi bei der Ent-
wicklung von Weihnachtskrippe und 
Krippenspiel sowie deren wachsender 
Popularität hatte. In Ermangelung eines 
greifbaren früheren Ereignisses lag es 
daher nahe, das Jahr 1223 zum „Ge-
burtsjahr“ zu erklären und 2023 das 
800. Jubiläum der Weihnachtskrippe zu 
feiern.  

Was so ganz falsch auch nicht liegen 
dürfte: Statische Krippendarstellungen 

mit Figuren im Unterschied zum beweg-
ten Krippenspiel mit Menschen sind in 
Italien bereits ab dem Ende des 13. 
Jahrhunderts belegt. In der Basilica di 
Santo Stefano in Bologna steht die mut-
maßlich älteste erhaltene Krippe der 
Welt mit lebensgroßen geschnitzten 
Holzfiguren aus dem Jahr 1280. Die aus 
Alabaster gefertigte Krippe in der Sixtini-
schen Kapelle, die ebenfalls gerne als 
„älteste Krippe der Welt“ bezeichnet 
wird, ist auf das Jahr 1291 datiert. Der 
älteste erhaltene Vertrag über die Anfer-
tigung von Holzfiguren für eine Weih-
nachtskrippe stammt von 1384. 

Ab der Mitte des 16. Jahrhunderts 
verbreiteten sich die Krippendarstellun-
gen über Italien hinaus in ganz Europa 
und erfreuten sich in katholischen Kir-
chen und Kapellen einer wachsenden 
Beliebtheit. Entsprechend florierte die 
Krippenschnitzerei: In Südtirol entwi-
ckelte sich das Grödnertal zu einem der 
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bekanntesten Zentren. Ab dem Ende 
des 19. Jahrhunderts wurden von hier 
aus Krippen und Krippenfiguren in alle 
Welt exportiert, wo sie nicht nur in Kir-
chen und Kapellen, sondern auch in pri-
vaten Haushalten Verwendung fanden.      

Heutzutage gibt es Krippen in und 
aus aller Welt – inklusive „made in 
China“. Und längst hat auch der Touris-
mus die Faszination von Krippen für 
sich entdeckt: Die Gemeinde St. Chris-
tina in Gröden wirbt mit der größten 
handgeschnitzten Krippe der Welt, wäh-
rend Plößberg in der Oberpfalz die 
größte Krippenlandschaft mit rund 
12000 handgeschnitzten Figuren für 
sich beansprucht. Altötting wiederum re-
klamiert die größte und künstlerisch 
wertvollste „mechanische Krippe“ mit 
130 zum Teil beweglichen Holzfiguren 
für sich, während es Alicante mit der 
höchsten Krippe der Welt – Josef misst 
17 Meter ohne Stab – ins Guinness-
buch der Rekorde geschafft hat. Und in 
Ossana, dem „Dorf der 1000 Krippen“, 
im Val di Sol im Trentino können Krip-
penlandschaften sogar ganzjährig be-
gangen werden. Der Verfasser dieses 

Artikels staunte nicht schlecht, als er im 
Hochsommer bei einem zufälligen Zwi-
schenstopp auf offene Kellertüren stieß, 
die zu bunt-illuminierten Krippenland-
schaften führten. Manche dieser Land-
schaften zeigten typische alpenländi-
sche Panoramen – mit hohen schnee-
behangenen Bergen, verschachtelten 
Dörfern und dem Stall in Nachbarschaft 
zur Dorfkirche. Andere schlugen die 
Brücke zu schweren Ereignissen der 
jüngeren Vergangenheit: Eine Krippe 
mit Soldaten und Schützengräben spie-
gelte Episoden aus einer Weihnachts-
nacht im ersten Weltkrieg, eine andere 
verlegte den Ort der Geburt Jesu in die 
Flugzeugtrümmer am Berg Giner im 
Gebiet von Ossana, wo bei einem Ab-
sturz am 22. Dezember 1956 alle 21 In-
sassen ums Leben kamen. 

Krippen bieten eben mehr als die Er-
innerung an frühere Ereignisse, wie sie 
die Bibel schildert. Sie spiegeln die Ge-
genwart, das Zeitkolorit ihrer Entste-
hung, Sehnsüchte, Träume und das 
Vertrauen in die Nähe und Gegenwart 
Gottes in Situationen konkreter Not. 
Und genau das macht sie so spannend. 

 D.R. 
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Buchtipp für Weihnachten:  
Die wunderbare Welt der Weihnachtskrippen  
 
Wer die Faszination für Krippen teilt 
oder noch auf der Suche nach einem 
schönen Weihnachtsgeschenk mit Lo-
kalkolorit ist, dem sei das Krippenbuch 
von Berno Müller und Dorothea Burk-
hardt ans Herz gelegt. 

Das großformatige Buch präsen-
tiert auf 184 Seiten mit zahlreichen 
Fotos 140 Krippen aus Kirchen und 
Gemeindehäusern im Rhein-Neckar-
Kreis und in Heidelberg. In der Einfüh-
rung werden zudem einige historische 
Krippen und private Krippensammlun-
gen vorgestellt.  

Besonders erfreulich für uns: Die 
Evangelische Kirchengemeinde Hed-
desheim ist gleich zweifach auf meh-
reren vollfarbigen Doppelseiten vertre-
ten – mit der fantasievoll-filigran ge-
stalteten Krippe von Johanna Hohen-
statt mit über 200 handgetöpferten Fi-
guren und Gegenständen, die auch in 
diesem Jahr in unserer Evangelischen 
Kirche zu bewundern ist, sowie der 
knallig-bunten, plakativen Comic-
Krippe im XXL-Format, die erstmals in 
der „Weihnachtsscheune“ (Schulstr. 9) 
zu sehen sein wird. 

Noch im Advent soll das Buch erschei-
nen und für 32 Euro erhältlich sein. 
Die ISBN-Nummer ist: 978-3-932102-
48-6. 

 D.R. 

 
 

Das große Krippenrätsel 
 
Wie groß ist Ihr Wissen über Weih-
nachtskrippen? Oder: Wie gut können 
Sie raten? Die Fragen des folgenden 
Rätsels haben es nämlich in sich. Ein 
paar lassen sich mit Hilfe des Schar-
niers lösen, bei anderen ist das rich-
tige Gespür gefragt. 

Wenn Sie die Buchstaben der jeweils 
korrekten Lösung hintereinander 
schreiben, erhalten Sie ein sinnloses 
Wort, das aus drei Silben besteht. 
Ordnen Sie die Silben richtig, haben 
Sie den Weg zur Krippe gefunden. 
Viel Glück! D.R. 
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Aus welchem Jahrhundert stammt die älteste erhaltene Krippe? 

• 7. Jahrhundert   (B) 

• 13. Jahrhundert   (H) 

• 17. Jahrhundert   (M) 
 
Wer wird oft als Erfinder der Weihnachtskrippe bezeichnet? 

• Thomas von Aquin   (A) 

• Franz von Assisi   (E) 

• Johann Comenius   (U) 
 
Mit welchem Rekord schaffte es eine Krippendarstellung in Alicante ins 
Guinnessbuch der Rekorde? 

• Im „Acuario Mediterraneo“ (Aquarium) befindet sich die größte 
Unterwasserkrippe der Welt   (N) 

• Auf der Explanada von Alicante an der Costa Brava steht die 
Krippe mit den höchsten Krippenfiguren von bis zu 17m Höhe  (M) 

• Im Museum für zeitgenössische Kunst befindet sich die kleinste 
Krippe der Welt, die von Hand in ein Stück Gold in der Größe ei-
nes Nadelkopfes graviert wurde  (L) 

 
Welche klassischen Figuren, die in fast jeder Krippe zu sehen sind, wer-
den weder bei Matthäus noch bei Lukas in den Weihnachtserzählungen 
genannt? 

• Ochs und Esel   (L) 

• Hirten und Schafe   (M) 

• Engel und Magier   (N) 
 
Das Grazer Landhaus ist nicht nur das älteste Renaissancegebäude der 
Stadt Graz, in der Advents- und Weihnachtszeit ist im Innenhof eine au-
ßergewöhnliche Krippe zu sehen. Was hat es mit dieser auf sich? 

• In der Krippe aus dem Ende des 16. Jahrhunderts haben sich die 
in Graz vertretenen Landstände als Krippenfiguren verewigen 
lassen. Für Maria und Josef sollen Erzherzog Karl II und seine 
Ehefrau Maria von Bayern Pate gestanden haben  (A) 

• Der Hof birgt die weltweit größte Eiskrippe, die Jahr für Jahr neu 
aus rund 35 Tonnen Eis „geschnitzt“ wird  (E) 

• Nach Vorlage der so gen. „Tafelbilder“ von Giuseppe Arcimboldo 
aus dem 16. Jahrhundert werden Krippenfiguren aus Herbstge-
müse, Blumen und Früchten zusammengesetzt  (U) 
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Was wurde unter Kaiserin Maria Theresia und Kaiser Joseph II in Öster-
reich 1782 verboten? 

• Der nicht-lizensierte Verkauf von Krippen, um den Wildwuchs der 
Krippenschnitzerei zu unterbinden  (P) 

• Die Aufstellung von Krippen in Kirchen und öffentlichen Gebäu-
den, um im Geiste der Vernunft unnötigen Zierrat loszuwerden  (B) 

• Die öffentliche Aufstellung von Krippen vor dem 1. Advent und 
nach Epiphanias    (G) 

 
Traditionell werden nicht gleich alle Figuren in einer Krippe aufgebaut. 
Viele Krippen wachsen in der Reihenfolge, in der die entsprechenden 
Personen in der biblischen Weihnachtsgeschichte auftreten. Welche Rei-
henfolge ist richtig? 

• Hirten & Schafe – Maria & Josef – Jesuskind – „Heilige drei Kö-
nige“    (I) 

• Maria & Josef – Jesuskind – „Heilige drei Könige“ – Hirten & 
Schafe“    (O) 

• Maria & Josef – Jesuskind – Hirten & Schafe – „Heilige drei Kö-
nige“    (E) 

 
In katalanischen Krippen gibt es seit dem 17. Jahrhundert eine eigenwil-
lige Figur, die als Glücksbringer gilt. Welche Figur ist das? 

• Ein Mann mit heruntergelassener Hose, der abseits von der ei-
gentlichen Krippenszenerie seine Notdurft verrichtet  (T) 

• Ein iberisches Trüffelschwein   (D) 

• Eine mit Stroh gefüllte Austernschale, in der das Jesuskind als 
„Perle“ ruht    (B) 

 
Wann ist der 2020 bundesweit eingeführte „Tag der Weihnachtskrippe“? 

• am 1. Dezember    (M) 

• am 7. Dezember    (H) 

• am 6. Januar    (G) 
 
 
Lösungswort:   __   __   ___   ___   ___   ___   ___   ___   ___        
 
 
Die Lösung steht auf S. 76. 
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NEU: Weihnachtsscheune mit begehbarer XXL-
Krippenlandschaft  
 
Die XXL-Comickrippe hat bei ihrer Aus-
stellung zur Advents- und Weihnachts-
zeit 2020 viele Menschen begeistert. 
Die bunt illuminierten Figuren hinter der 
großen gläsernen Front des Gemein-
desaals verbreiteten Lust und Laune in 
den tristen Tagen der großen Krise. 
Dass die Krippe aufgrund ihrer Größe 
viel Platz in Anspruch genommen hat, 
war in der Lock-Down-Phase kein 
Problem. Der Saal konnte eh nicht ge-
nutzt werden.  

Glücklicherweise hat sich das nach 
dem Ende der Pandemie grundsätzlich 
geändert: Im Gemeindehaus pulsiert 
wieder das Leben. Nahezu täglich wird 
im Saal gesungen, geprobt, gefeiert, 
gespielt, unterrichtet oder getagt. Ein 
erneuter Aufbau der Krippe wäre nur 
mit einer deutlichen Einschränkung der 
Saalnutzung möglich gewesen. Von 
daher rannten Jessica Lindenberger 
und Stephan Heinz alias „Jester´s Gar-
den“ mit ihrem Vorschlag, die Comic-
Krippe doch mal in ihrer alten Tabak-
scheune aufzubauen (Schulstraße 9) 
offene Türen rein. Zumal der neue Ort 
neue Möglichkeiten der Gestaltung und 
Begehbarkeit ermöglicht, mit einer na-
türlichen Stallatmosphäre punktet und 

sich prima mit dem „lebendigen Ad-
ventskalender“ verbinden lässt, der am 
ersten Adventssonntag in besagter 
Scheune um 18 Uhr startet. 

Danach soll die Weihnachts-
scheune mit der begehbaren Comic-
Krippe an jedem Adventssonntag so-
wie an den Weihnachtsfeiertagen zwi-
schen 15 und 18 Uhr für Besucherin-
nen und Besucher offenstehen – mit 
Ausnahme von Heiligabend: An die-
sem Tag öffnet die Scheune bereits um 
14.00 Uhr, damit genug Zeit bleibt, um 
noch in Ruhe den Familiengottesdienst 
um 16.00 Uhr in der Evangelischen Kir-
che zu besuchen, der zu einer „Mit-
machreise durch die Weihnachtsge-
schichte nach Lukas“ einlädt. 

Den Abschluss am 26.12.2024 bil-
det ein Weihnachtsliedersingen um 
17.30 Uhr mit „Jester´s Garden“. Falls 
danach noch etwas Lust zum Verwei-
len besteht, ist auch das möglich. Es 
wird niemand um 18 Uhr rausgewor-
fen. Jessica und Stephan sind gedul-
dige Gastgeber ☺.  

Vielen Dank Euch beiden für die 
tolle Idee, Eure Gastfreundschaft und 
Euren großen Einsatz!  D.R.

  

Die Öffnungszeiten der Weihnachtsscheune (Schulstraße 9) im Überblick: 
 
1. Adventssonntag: 18 Uhr Eröffnung mit dem „lebendigen Adventskalender“ 
2. - 4. Adventssonntag: 15 bis 18 Uhr 
Heiligabend: 14 bis 18 Uhr 
1. Weihnachtsfeiertag: 15 bis 18 Uhr 
2. Weihnachtsfeiertag:  15 bis 18 Uhr  
  mit Weihnachtsliedersingen um 17.30 Uhr 
 
Für Schulklassen und Kita-Gruppen besteht die Möglichkeit, eigene Besichtigungszei-
ten zu verabreden. Anfragen bitte an: Dierk.Rafflewski@kbz.ekiba.de  

mailto:Dierk.Rafflewski@kbz.ekiba.de
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Familiengottesdienst an Heiligabend  
 
Der energetische Umbau der Kirche 
hat sich verzögert. Anders als geplant 
bleibt die Umluftheizung in diesem 
Winter noch in Betrieb. Das Weih-
nachtsmusical hätte von daher noch 
einmal stattfinden können. Doch nach-
dem wir zum 20. Jubiläumsjahr 2024 
groß und offiziell den Abschied ver-
kündet hatten, bleiben wir natürlich 
dabei – zumal wir bereits eifrig an ei-
nem neuen Musical schreiben, das im 
nächsten Jahr im Herbst aufgeführt 
werden soll. 

Aber keine Angst: Kinder und Fami-
lien sollen an Heiligabend natürlich nicht 
leer ausgehen. Statt zum Weihnachts-
musical laden wir von 14 bis 18 Uhr in 
die Weihnachtsscheune (Schulstr. 9), 
wo unsere XXL-Comic-Krippe began-
gen werden kann. Und dazwischen, um 
16 Uhr, gibt es in der Evangelischen Kir-
chen einen Familiengottesdienst mit ei-
ner „Mitmachreise durch die Weih-
nachtsgeschichte nach Lukas“.  

Bei dieser „Reise“, die musikalisch 
von Dr. Henning Scharf und Jessica 
Lindenberger begleitet wird, sind alle 
kleinen und großen Besucherinnen 
und Besucher eingeladen, einmal 
selbst in die Rollen von Römer, Rei-
senden, Wirtsfamilie und Engel zu 
schlüpfen und ihr schauspielerisches 
Können unter Beweis zu stellen. Auch 
der ein oder andere „Schlager“ aus 
früheren Weihnachtsmusicals lädt 
zum Mitsingen ein. Und natürlich geht 
niemand nach Hause, bevor nicht die 
Heddesheimer Weihnachtshymne er-
klungen ist: „Ruft es laut vom Kirchen-
turm, ruft es laut durch Muckensturm 
…“.  

Lust bekommen? – Dann sehen wir 
uns am 24. Dezember und freuen uns 
schon jetzt auf eine erlebnisreiche 
Reise. D.R. 
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Projektchor für den 1. Weihnachtstag  
 
Sie singen gerne, aber für regel-
mäßige Chorproben fehlt Ihnen die 
Zeit? Sie mögen gerne moderne 
Weihnachtslieder aus dem Pop-
Bereich und fänden es reizvoll, einen 
musikalischen Gottesdienst 
mitzugestalten?  

Dann sind Sie bei unserem Projekt 
„Weihnachtschor“ genau richtig! Unser 
Kirchenmusiker, Dr. Henning Scharf, 
sucht sinfgreudige Menschen, die mit 
ihm drei- oder vierstimmige Stücke 
aus dem Bereich populärerer 
Weihnachtsmusik für den Gottesdienst 
am ersten Weihnachtstag, 
25.12.2024, um 10 Uhr, einproben. 
Chorerfahrung ist hilfreich aber nicht 
notwendig. Entscheidend ist die 
Freude am Singen. 

 
Die fünf Probentermine, von denen 
mind. drei (inklusive letzter Probe) 
wahrgenommen werden sollten, sind: 

• Montag, 25. Nov., 18.45 – 20 Uhr 
Gemeindehaus 

• Donnerstag, 28. Nov., 19 – 20.15 
Uhr Gemeindehaus 

• Sonntag, 08. Dez., 11.30 – 12.45 
Uhr in der Evang. Kirche 

• Sonntag, 15. Dez., 15.30 – 16.45 
Uhr in der Evang. Kirche  

• Sonntag, 22. Dez. 11.30 – 12.45 
Uhr im Gemeindehaus  

 

Wenn Sie teilnehmen wollen, schrei-
ben Sie uns eine Mail 
(Dierk.Rafflewski@kbz.ekiba.de) oder 
rufen Sie an (06203 42421). Und 
wenn Sie unsicher sind, nutzen Sie 
doch einfach die erste Probe zum 
„Schnuppern“. Kosten entstehen für 
Sie keine. D.R. 

  

mailto:Dierk.Rafflewski@kbz.ekiba.de
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Wandel säen - Brot für die Welt hilft weltweit  
 
Über 700 Millionen Menschen hungern. 
Für uns von „Brot für die Welt“ ein 
Skandal. Und wir tun etwas dagegen: 
In den ausführlichen Workshops unse-
rer Partnerorganisationen geht es unter 
anderem um gesunde Ernährung, 
klima-angepasste Bio-Landwirtschaft 
und Viehzucht, technisches Know-how, 
Wassertanks als Regenspeicher und 
Wiederaufforstung. Und um die Stär-
kung der Frauen, die oft am meisten 
arbeiten, aber am wenigsten besitzen.  

Wir von „Brot für die Welt in Baden“ 
konzentrieren uns dieses Jahr auf drei 
der rund 1.800 Projekte: In Burundi mi-
schen Frauen sich ein: Sie pflanzen 
Gemüsegärten, kochen gesunde Mahl-
zeiten und beteiligen sich an der Fami-
lienplanung. Dann bekommen sie in 
der Regel weniger Kinder, um die sie 
sich besser kümmern können. 

Erste Erfolge erreicht die Landbevölke-
rung auch im unzugänglichen Nord-
westen Vietnams: Mit Reis, Gemüse 
und Obst werden jetzt alle satt. Zusätz-
liche Einnahmen aus dem Anbau von 
Zimt ermöglichten den Bau eines Ge-
meinschaftshauses und einer Straße – 
konkrete Erleichterungen im Alltag.  

In den peruanischen Anden regnet 
es immer seltener. Mit selbstgebauten 
Bewässerungssystemen sichern die 
Bauern ihre Ernte. Damit ihr Zuhause 
bewohnbar bleibt, planen sie künftige 
Wasserprojekte zusammen mit den ört-
lichen Behörden und Geldgebern.  

Auch mit der 66. Aktion bitten wir 
von „Brot für die Welt“ Sie um Ihre 
Hilfe. Bitte seien Sie mit Ihrer Spende 
dabei! Denn kein Mensch soll hungern 
müssen!  

 
  

Spendenkonto: Evang. Kirchengemeinde  
Heddesheim Sparkasse Rhein-Neckar-Nord  
IBAN: DE59 6705 0505 0064 0019 65 
Stichwort „Brot für die Welt“ 
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Kiki-Übernachtung 
 
Für das letzte Sommerferien-Wochen-
ende hatte sich das Kinderkirchen-
team etwas ganz Besonderes ausge-
dacht: eine Kirchenübernachtung für 
Kinder im Grundschulalter (1. und 2. 
Klasse). 

Am Freitagnachmittag kamen 22 
fröhliche Kinder mit (Luft-)Matratzen, 
Schlafsäcken, Kuscheltieren und Co in 
die Kirche, wo sich der Altarraum nach 
und nach in ein Nachtlager verwandelte. 
Im Kirchgarten gab es anschließend 
Spiele, bei denen sich alle kennenler-
nen konnten. Von dort sind wir zu einer 
Rallye durch Heddesheim gestartet. 
Jede Gruppe musste die jeweiligen 
Wegbeschreibungen enträtseln, Aufga-
ben lösen und an verschiedenen Statio-
nen Hinweise abholen, um zum Ziel-
punkt zu gelangen: dem Spielplatz in 
den Gänsgräben, wo Rennen und To-
ben angesagt war.  

Nach dem gemeinsamen Rückweg 
konnten wir uns im Kirchgarten mit 
Pizza und Eis stärken und gleich darauf 
dem nächsten Programmpunkt widmen: 
der Kiki-Olympiade. Drei Mannschaften 
zogen mit ihren kreativ gestalteten Flag-
gen und „Hymnen“  ins Kiki-Stadion ein, 
bevor sie im Hochsprung, Speerweit-
wurf, Basketball und anderen spannen-
den und lustigen Wettkämpfen gegenei-
nander antraten. Nach der Siegereh-
rung mit Gold-, Silber- und Bronzeme-
daillen ließen wir am Lagerfeuer mit Gi-
tarrenbegleitung  und stimmungsvollen 
Liedern den Tag ausklingen. Dann ging 
es nach dem Zähneputzen in die Kir-
che, wo alle unter ihre Decken schlüpf-
ten, um der Gute-Nacht-Geschichte zu 

lauschen. Aber bis jedes Kind zur Ruhe 
gekommen und auch die letzte Ta-
schenlampe verloschen war, brauchte 
es doch noch eine Weile. Es ist schon 
ein aufregendes Erlebnis, eine Nacht im 
Altarraum der Kirche zu verbringen. 

Mehr oder weniger erholt starteten 
wir am Samstagmorgen mit einem le-
ckeren Frühstück und frischen Brötchen 
im Gemeindehaus. Anschließend konn-
ten bunte Traumfänger gebastelt oder 
draußen gespielt werden, bis wir alle zu-
sammen auf die Empore unserer Kirche 
stiegen. Hier erklärte uns Rainer Steckel 
die Orgel, spielte sie und beantwortete 
geduldig viele Fragen. Jede und jeder 
durfte in die mitgebrachten Orgelpfeifen 
blasen und unterschiedlichste Töne 
zum Klingen bringen. Auch unsere Kir-
chenmaus Hieronymus wollte das unbe-
dingt ausprobieren (siehe Foto). 
Schließlich konnten wir durch eine „Ge-
heimtüre“ in das Innenleben der Orgel 
blicken und die beeindruckenden gro-
ßen Orgelpfeifen in Augenschein neh-
men. Zum Abschluss feierten wir noch 
gemeinsam bei herrlichem Wetter Kin-
dergottesdienst im Kirchgarten. Bei der 
Abholung der Kinder war das Fazit: 
Schön war´s! Und auf die häufig ge-
stellte Frage “Wann gibt es das wie-
der?“ gibt es folgende Antwort: nach der 
Kirchenübernachtung ist vor der Kir-
chenübernachtung  ;-) 

Vielen Dank an Rainer Steckel und 
alle anderen, die sich u. a. bei der Ral-
lye als Wegestation zur Verfügung ge-
stellt und uns nicht nur mit Informatio-
nen gut versorgt haben! B. John 
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Gemeindeversammlung am 1. Advent 
 
Die Kirche erlebt eine Phase gravie-
render Einschnitte und Veränderun-
gen, die in unmittelbarer Weise das 
Gemeindeleben vor Ort betreffen. Kir-
chengemeinden werden zu Kooperati-
onsräumen zusammengeschlossen, 
eine Vielzahl von Gebäuden nicht wei-
ter finanziert, Stellen gestrichen, neue 
Gottesdienstordnungen erprobt und 
Zuständigkeiten neu verteilt.  

Um so wichtiger ist es, dass die Ge-
meinden über den aktuellen Planungs-
stand informiert werden und in ihren An-
liegen – Wünschen und Befürchtungen 
– gehört werden. Die Mündigkeit der 
Gemeinden ist ein hoher Wert, den es 
zu achten und im Zeichen weitreichen-
der Veränderungen zu stärken gilt. 

Aus diesem Grund würde ich mich 
sehr über Ihre Teilnahme an der nächs-

ten Gemeindeversammlung am 1. De-
zember 2024 (1. Advent) freuen, bei der 
mit der Neuwahl des Kirchengemeinde-
rates 2025 noch ein weiterer wichtiger 
Punkt zur Beratung ansteht.  

Die Gemeindeversammlung tritt 
nach dem Gottesdienst um 11.30 Uhr 
im Evangelischen Gemeindehaus 
(Oberdorfstr.3) zusammen. Die Tages-
ordnung finden Sie nachstehend. Für 
eine kleine Stärkung und Erfrischung 
mit Kaffee, Gebäck und Getränken 
sorgt das Team vom Kirchenkaffee. 

 
Ihre 

 
 

 
Vorsitzende der Gemeindeversammlung

 

Gisela und die Schnaken 
 
Auch gut geplante Reisen verlaufen 
nicht immer nach Plan. Denn erstens 
kommt es anders und zweitens als 
man denkt. Schon bei der Abfahrt am 
Freitag, den 28. Juni, fürchteten wir, 
das Busunternehmen hätte uns ver-

gessen oder den Abfahrort durcheinan-
dergebracht. Aber okay, der Bus stand 
im Stau. Kann passieren.  

Angekommen in Maria Einsiedel 
mussten wir feststellen, dass die zu-
letzt nach oben korrigierte Teilnehmer-
zahl nicht angekommen war. Zudem 

Tagesordnung für die Gemeindeversammlung am Sonntag, 1. Dezember 2024, 
um 11.30 Uhr im Evangelischen Gemeindehaus Heddesheim: 
  
• Strukturprozess: Veränderungen in der Region 
• Kirchenwahl 2025   
• Energetische Sanierung der Kirche (KNUT) 
• Außenanlage Gemeindehaus   
• Verschiedenes 
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waren beide Hausmeister krankheits-
bedingt ausgefallen. Die eifrigen Kü-
chenkräfte taten zwar ihr Bestes, um 
die Ausfälle zu kompensieren, aber ein 
wenig holprig blieb´s. 

Immerhin: Die Anmietung der Grill-
hütte für Freitagabend hatte geklappt. 
Würstchen und Salate waren lecker. 
Das Wetter meinte es schon fast etwas 
zu gut (schwitz!). Und das Spiel „Wo ist 
Gisela?“ auf dem Fußballfeld hinter der 
Grillhütte, machte echt Laune (Anm.: 
bei „Gisela“ handelt es sich um eine 
Plüschgiraffe, die es mit Teamgeist und 
Geschicklichkeit vor den Augen eines 
strengen Wächters zu entführen gilt).  

Mit beginnender Dämmerung bra-
chen wir dann zur obligatorischen 
Nachtwanderung auf – und mussten 
schnell feststellen: Wir waren nicht al-
lein. Unzählige Schnaken umschwärm-
ten unsere Gruppe und ließen auch die 
folgenden Tage nicht mehr von uns ab. 
Kein Wunder bei dem heißen Klima 
und der Umgebung: Die Wallfahrts-
stätte „Maria Einsiedel“, der das Ju-
gendhaus angegliedert ist, liegt unweit 

des Rheins in den Feldern umspült 
vom „Winkelbach“ (wie die „Lauter“ ab 
Bensheim heißt), die mit ihren uferna-
hen Biotopflächen herrliche Brutstätten 
für Insekten bietet.  

Dass nach Abschluss der Wande-
rung die Teamer (inkl. Vikar und Pfar-
rer) auf dem Jungsflur keine Nachtruhe 
fanden, lag allerdings nicht an den 
Schnaken, sondern den mitgereisten 
Plagegeistern, die sich im hintersten 
Zimmer eingenistet hatten. Ärgerlich! 
Aber nachdem es die letzten Jahre er-
staunlich ruhig geblieben ist, war es 
vielleicht ja mal wieder an der Zeit für 
eine gestohlene Nacht … 

Ungeachtet des Schlafdefizits stand 
der Samstagvormittag im Zeichen von 
Kleingruppenarbeiten zu verschiede-
nen Themen. Unter Leitung von Vikar 
Steffen Götze beschäftigten sich die 
Konfis mit dem Thema „Beten“, setzten 
sich bei Pfarrerin Franziska Stoellger 
mit ihren Taufsprüchen auseinander, 
notierten unter Anleitung der Teamer 
Negativerfahrungen, um sie zum Zwe-
cke ihrer Vernichtung in der „Black-
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Box“ zu versenken, und gestalteten bei 
Pfarrer Dierk Rafflewski ein Händebild, 
um der eigenen Individualität Ausdruck 
zu verleihen. 

Nach einem leckeren Mittagessen 
ging´s am Nachmittag in fünf Nei-
gungsgruppen an die Vorbereitung des 
Gottesdienstes, den wir am Sonntag-
vormittag gefeiert haben. Dazwischen 
lag ein bewegter Abend mit dem erfolg-
reichen EM-Achtelfinalspiel von 
Deutschland gegen Dänemark (wo das 
Elfmeterglück noch auf deutscher Seite 
lag) und einem heftigen Gewitter, dem 
fast ein vorbeifliegender Storch zum 
Opfer gefallen wäre. Nach dem Crash 
mit der Hauswand hatte er sich jedoch 
schnell wieder berappelt und das Weite 
gesucht. 

Kurz vor der (pünktlichen) Heim-
fahrt, nach dem etwas zähen Zimmer-
putz und einer ausgelassenen Wasser-
schlacht auf dem Fußballfeld, hatten 
die Konfis noch Gelegenheit, sich über 

das Wochenende auszulassen. Haupt-
kritikpunkt waren die bereits erwähnten 
Schnaken, die wir so massiv noch nicht 
erlebt hatten. Aber das war „höhere 
Gewalt“. Nächstes Mal denken wir an 
einen Extra-Vorrat Mückenspray. 

Mit Abstand die meisten Sympathie-
punkte konnte Giraffe Gisela einheim-
sen. Sie war der heimliche Star des 
Wochenendes. Das Spiel „Wo ist Gi-
sela“ hat schon jetzt Kultcharakter. 
Darüber hinaus gab´s viele Pluspunkte 
für – man höre und staune! – das ei-
genständige Vorbereiten und Abhalten 
des Gottesdienstes am Sonntagmor-
gen. Einen Gottesdienst „abzusitzen“ 
ist scheinbar etwas ganz anderes, als 
ihn mit Eigenbeteiligung zu beleben. 
Gut zu wissen. Warum sollten Konfis 
nicht auch in unserer Kirche öfters mal 
am Sonntag zu Wort kommen? Wir las-
sen uns was einfallen – und werden 
sehen, ob sich die Begeisterung hält. 
 D.R. 

 
 

Regionaler Konfi-Tag in Heddesheim   
 
Wer hat das Feigenblatt im Garten 
Eden verloren? Wer hat seine Schleu-
der auf dem Schlachtfeld liegen las-
sen? Wer vermisst ein Kästchen mit 
Weihrauch? Und wem ist die Schiffs-
fahrkarte „von Jaffa nach Tarsis“ (ein-
fache Fahrt) aus der Tasche gefallen?  

Das „Biblische Fundbüro“ im Altar-
raum der Kirche war eine von insge-
samt sieben Wettkampfstationen, an 
denen die über 110 Konfis aus unse-
rer Region zeigen konnten, was in 
ihnen steckt – an biblischem Wissen 
und Scharfsinn, aber auch anderen 
praktischen Fähigkeiten: Bei der Sta-
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tion „David gegen Goliath“ im Kirch-
garten ging es darum, mit Konzentra-
tion und Augenmaß möglichst viele 
Blechdosen mit einer Steinschleuder 
abzuräumen. Beim „Turmbau zu Ba-
bel“ waren Teamfähigkeit und eine ru-
hige Hand beim Ausbalancieren von 
Bausteinen mittels einer kollektiv zu 
bedienenden Schnursteuerung gefragt 
(„Fröbelturm“). Bei der Station „Pfings-
ten“ kam es auf Wortgewandtheit und 
Sprachfertigkeit an, um das Wett-
scrabbeln für sich zu entscheiden, 
während Schnelligkeit und Geschick 
an den Stationen „Konflikt in Korinth“ 
und „Zoff bei den Abrahams“ im Vor-
dergrund standen. Und wer sich bei all 
dem noch nicht ausreichend gefordert 
sah, durfte sich in Anspielung auf den 
„guten Kampf des Glaubens“ (2 Tim 
4,7) beim wilden Klobürstenhockey im 
Gemeindesaal auspowern.  

Zum Runterkommen gab´s dann 
noch eine wertungsfreie Kreativstation 
im Grünen, wo jede und jeder nach 
Herzenslust mit bunten Dispersions-
farben Kieselsteine in Marienkäfer, 
Pinguine oder Melonenstücke verwan-
deln konnte – und zur leiblichen Stär-
kung ein Mittagsbuffet mit 16 
Partypizzen, bei dem sich die 
Döner- und die Pommes-Pizza 
als Renner erwiesen. 

Vier Stunden dauerte die 
heiße Wettkampfphase inklusive 
Mittagspause. Danach ging es 
noch einmal in die Kirche, wo 
alle gespannt auf die Verkündi-
gung der Ergebnisse warteten, 
die eifrig im Gemeindehaus zu-
sammengetragen wurden. Dabei 

stets im Blick: der goldene Wanderpo-
kal mit seiner bunten Gummibärenfül-
lung, den es erstmalig zu gewinnen 
gab. Wohin würde er wohl gehen? 

Bei der Gesamtauswertung aller 
Gruppenergebnisse erzielten die Kon-
fis aus Edingen mit ihren beiden Grup-
pen den mit Abstand besten Schnitt 
vor Ladenburg, Heddesheim sowie Il-
vesheim und Neckarhausen, die ge-
meinsam als „Ilveshausen“ angetreten 
waren. Aber dafür gab´s „nur“ Urkun-
den. Und das beste Einzelteam 
konnte ja auch aus einer der schlech-
ter platzierten Gemeinden kommen …  

Tat es aber nicht! Auch in der Ein-
zelwertung hatten die Edinger mit dem 
Team „Edingen I“ die Nase vorn. Mit 
533 Punkten lagen sie knapp vor 
Team „Ladenburg I“ mit 520 Punkten. 
Herzlichen Glückwunsch zu dieser tol-
len Leistung! Und ein herzliches Dan-
keschön an alle Teamerinnen und 
Teamer, die den Hauptamtlichen aus 
den Gemeinden geholfen haben, das 
Großereignis zu stemmen. 

Wir freuen uns auf nächstes Jahr, 
wenn wir den Pokal dann hoffentlich 
mal nach Heddesheim holen!  D.R. 
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xx  
 

  D.R. 
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Konficup: Kein Sieg – aber viel Spaß!  
 
Man könnte unken und sagen: „Naja, 
ein Punkt auf der Habenseite und der 
vierte Platz hinter Ladenburg, Schries-
heim und Edingen ist jetzt nicht das 
beste Ergebnis“. Man könnte aber 
auch feststellen und sagen: „Wow, 
Heddesheim gehört zu den vier Ge-
meinden unseres Kirchenbezirks, die 
auf Eigeninitiative der Konfis über-
haupt ein Team auf die Beine ge-
bracht haben“. Fünfzehn von neun-
zehn Gemeinden waren erst gar nicht 

angetreten. Und obwohl Heddesheim 
das mit Abstand kleinste Team hatte, 
haben unsere vier Mädchen und vier 
Jungs alles gegeben, einen Punkt ge-
holt und das Dabei-Sein genossen. 

„Es hat sehr viel Spaß gemacht“ 
sagten denn auch Larissa und Lea, 
die sich mit besonderem Nachdruck 
dafür eingesetzt hatten, dass Heddes-
heim bei dem Turnier dabei ist. Herzli-
chen Dank für Euren tollen Einsatz! 
 D.R. 

 

Konfi- und Elterntag am 19. Oktober 2024   
 
An diesem Konfi-Samstag standen 
nicht nur Konfis, sondern auch ihre El-
tern im Fokus. Nach einem Ankom-
men in der Kirche wurden schon die 
Workshops vorgestellt: Barbara Koll-
mar bot an, Lesezeichen, Postkarten 

und kleine Aufstellkarten mit beson-
ders schönen Motiven zu prägen. Dies 
traf auf viel Resonanz. Manch eine/r 
ging mit mehreren Karten für Ge-
schenke nach Hause. 

Thomas Joachim hatte einen Es-
cape-Room vorbereitet. Dabei waren 
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die Konfis und Eltern auf der Suche 
nach dem Geheimnis des Glaubens. 
Das Ziel war, eine Schatzkiste zu öff-
nen, indem sie 6 Rätsel lösten. 
Thomas Joachim hatte mit 3x9 Teil-
nehmern gerechnet. Es kamen aber 
2x12 und 1x14 Teilnehmer. 

Salome Lang bot an, dass Eltern 
einen Brief an ihr Kind schreiben. Dies 
wurde gern angenommen und man-
che Eltern erfuhren diese Zeit der Be-
sinnung als sehr wertvoll.  

Dierk Rafflewski initiierte den Work-
shop Gottesbilder. Es wurden etliche 
Bilder von Gott im Altarraum der Kir-
che ausgelegt, und die Konfis und El-
tern sollten überlegen, welches Got-
tesbild sie gut oder gar nicht gut fan-
den, oder zu denen sie eine Frage 
hatten. Dazu durften sie mit Muggel-
steinen die Bilder kategorisieren. Im 
Anschluss wurde reflektiert: Welche 
Art von Gottesbildern ist uns nahe und 
welche fremd? Besonders gut hat den 
meisten Gruppen ein Bild einer Hand 
gefallen, die von einer größeren Hand 
gefasst wird.  

Dirk Kollmar bot den Workshop Le-
benslinien an. Die Eltern haben eine 
Lebenslinie gezeichnet: Was ist in ih-
rem Leben passiert? Sie überlegten 
Hoch- und Tiefpunkte, womit ihre Zeit 
momentan gefüllt ist, und womit sie 
sie füllen möchten. All das wurde mit 
schönen Texten untermalt. 

Franziska Stoellger startete mit den 
Konfis in ein neues Projekt: Sie fingen 
an, Holzstelen für den Friedhof zu ge-
stalten. Dafür begannen sie aus einer 
Auswahl von Gefühlen, Farben und 
Symbolen Schablonen zu gestalten, 
die bei den nächsten Konfitagen in 
Holzstelen umgesetzt werden. Dabei 
sind viele besondere Kunstwerke ent-
standen, auf deren Verwirklichung wir 
schon jetzt gespannt sein können! 

Außerdem gab es ein Elternchor-
projekt. Dafür kam der Gospelchorlei-
ter Michael Leibfried mitsamt einigen 
Sängern zur Unterstützung, und es 
wurden zwei Lieder zusammen mit 
den Eltern eingeübt. Bei der Ab-
schlussandacht um 14 Uhr konnten 
sie diese Lieder gleich präsentieren. 
Es war eine große Freude! 

In der Andacht von Franziska 
Stoellger und Dierk Rafflewski wurde 
die Frage betrachtet, wie wir das, was 
wir empfangen, weitergeben können. 
Dazu wurde ein Bild von dem Brunnen 
aus dem Zisterzienserkloster in Maul-
bronn verteilt. Die Andacht endete mit 
einer besonderen Geste: Eine/r formte 
aus den Händen eine Schale und 
der/die andere sagte „Gott segne dich, 
Gott behüte dich“ und der andere ant-
wortete „Gott behüte dich“. Und so ga-
ben alle Anwesenden einander Se-
gen. 

Rundum war es ein besonderer 
Tag, den alle Beteilig-
ten nicht vergessen 
werden. 

Vielen Dank allen, 
die diesen Tag möglich 
gemacht haben! 
 Vikar Max Dirkmorfeld 
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Herzlich willkommen: Vikar Max Dirkmorfeld  
 
„Du, Max, sollst den Himmel immer 
bei Dir haben“. Mit diesen Worten 
wurde Vikar Max Dirkmorfeld vor den 
Sommerferien in Neckarhausen mit ei-
nem blauen Regenschirm verabschie-
det. Sein Vikariat war da zwar noch 
nicht abgeschlossen, doch mit dem 
Stellenwechsel der Neckarhausener 
Pfarrerin Antje Pollack musste die 
Lehrpfarrstelle neu besetzt werden. 
So kam Max Dirkmorfeld im Septem-
ber zu Lehrpfarrer Dierk Rafflewski in 
die Kirchengemeinde Heddesheim, wo 
er bis März 2025 tätig sein wird. Seine 
Einführung in die neue Ausbildungs-
gemeinde fand im Abendgottesdienst 
am 15. September statt. Eine Woche 
später hielt er bereits seinen ersten 
Gottesdienst.  

Wenn mit dem letzten Examen im 
Januar alles klappt, geht es für Max 
Dirkmorfeld ab März weiter in den 
zweijährigen Probedienst. Bis dahin 

wünschen wir ihm einen gesegneten 
Dienst, gute Erfahrungen in Heddes-
heim und ein erfolgreiches Examen. 
Möge Gott Dich weiterhin „beschir-
men“.  D.R. 

 
 

Erntedankgottesdienst im KiKi-Format  
 
Erntedank ist immer ein Grund zum 
Feiern. In diesem Jahr kam noch das 
20. Jubiläum der Kinderkirche dazu: 
Im Familiengottesdienst zu Erntedank 
war am 3. Oktober 2004 der Start-
schuss erfolgt. Seitdem lädt das Kin-
derkirchenteam jeden Sonntag – mit 
Ausnahme der Ferien und der erzwun-
genen Corona-Pause – zur „Kinderkir-
che“, kurz: KiKi, in den Altarraum ein. 
Von daher lag die Idee auf der Hand: 
„Feiern wir Erntedank zum Jubiläum 
doch einfach mal im KiKi-Format – mit 
Bewegungsliedern und breiter Beteili-
gung durch KiKi-Team und Kinder“. 

Die Erfahrung lehrt schließlich immer 
wieder, dass nicht nur die Kleinsten 
ihre Freude haben, wenn´s im Gottes-
dienst abwechslungsreich, partizipativ 
und spielerisch zugeht. 

Und so war es diesmal weder Pfar-
rerin noch Pfarrer, sondern die Kir-
chenmaus Hieronymus, die gleich zu 
Beginn das Wort ergriff. Wie in jedem 
Kindergottesdienst suchte Hieronymus 
ein Kind, das ihn für die Dauer des 
Gottesdienstes auf den Schoß neh-
men würde.  
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Schnell war es gefunden. Danach trat 
KiKi-Urgestein Mirjam Kuenzer ans 
Mikrofon, die zusammen mit Regina 
Gross zu den Gründungsmüttern ge-
hört, um mit dem gemeinsamen „Mor-
gengruß“ auch den letzten Rest an 
Müdigkeit zu vertreiben. Und schon da 
zeigte sich, wie gut das Konzept auf-
ging: Egal ob groß oder klein, alle 
streckten, reckten, gähnten und tram-
pelten mit der gleichen Freude, 
lauschten leise KiKi-Kind Clara beim 
Eingangsgebet und stimmten fröhlich 
ein in den Begrüßungsschlager: „Ein-
fach spitze, dass Du da bist!“.  

Für die passende musikalische Be-
gleitung an den Gitarren sorgten wie 
in den Anfangsjahren Reiner Denig 
und Kiki-Rückkehrer Thomas Klaiber. 
Darüber hinaus unterstrichen Dr. Hen-
ning Scharf am Keyboard, der Posau-
nenchor unter der Leitung von 
Hansjörg Tenbaum sowie der Kirchen-
chor unter Leitung von Frank 
Aranowski wie reich und vielfältig die 

Kirchenmusik in unserer Gemeinde 
aufgestellt ist. Für den richtigen Ton 
sorgte derweil Sebastian Schick am 
Mischpult. 

 
Wer teilt, hat mehr 
 
Im Mittelpunkt des Gottesdienstes 
stand die biblische Erzählung von der 
„Speisung der 4000“, die dialogisch 
von Britta John mit den KiKi-Kindern 
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Marlene und Johannes Busch vorge-
tragen wurde.  

Daran anknüpfend veranschaulich-
ten Thomas Klaiber in der Rolle des 
„fröhlichen Gebers“ und Dierk 
Rafflewski als kleinkarierter Knauser 
mit einem humorvollen Anspiel am 
Beispiel einer Pizza, warum sich teilen 
lohnt – auch wenn am Ende keine 
wunderbare Pizzavermehrung steht: 
Geteilte Freude ist doppelte Freude. 
Sie überwindet Grenzen, stiftet Ver-
bundenheit, verbreitet Freude und 
schenkt ein gutes Gefühl in dem Be-
wusstsein, die Welt ein Stückchen hel-
ler und freundlicher gemacht zu ha-
ben.  

Dem konnte Gesa Mayer, die Ob-
frau des Posaunenchores, die nach 
dem Anspiel zum Mikro griff, nur zu-
stimmen: Seit 46 Jahren investiert sie 
unglaublich viel Zeit und Mühe in die 
Posaunenchorarbeit, bekommt nichts 
dafür bezahlt und doch so viel zurück – 
mehr als sich von allem Geld kaufen 
ließe. Begeisterung ist eben unbezahl-
bar. 

Ins gleiche Horn stießen Ute 
Schick und Uschi Schiele, die von ih-
rem zeitintensiven 
Einsatz als „Pinsel-
schwinger“ für die 
Weihnachtsmusi-
cals und die Comic-
Kirche berichteten, 
sowie Maximilian 
Scheiner und Re-
gina Gross vom 
KiKi-Team, die dar-
über sprachen, wie-
viel ihnen die Vor-
bereitung eines 
Kindergottesdiens-
tes mit Texten und 

Gebeten abverlangt. Trotz der immer 
mal wieder aufblitzenden Frage: „Wa-
rum mache ich das eigentlich?“, am 
Ende entschädigen die Begeisterung 
der Kinder und die gemeinsame 
Freude beim Feiern. Aufhören kommt 
nicht in Frage!  

Auch nicht für Werner Kühl, der 
sich seit Jahren auf vielfältige Weise 
im Verein „F.A.I.R.“ (Flucht. Asyl. In-
tegration. Respekt) ehrenamtlich en-
gagiert: Kühl arbeitet als Kassenwart, 
unterrichtet Jugendliche und Erwach-
sene bei „Gemeinsam Lernen“ und hat 
in seiner Garage schon unzählige ge-
spendete Fahrräder repariert, bevor 
sie an neu angekommene Geflüchtete 
übergeben wurden. Der Lohn seiner 
Arbeit ist die Dankbarkeit, die er dabei 
erfährt. Es sind die sichtbaren Erfolge 
ehemaliger Schülerinnen und Schüler, 
die jetzt in Beruf und Ausbildung ste-
hen. Und es ist das gute Gefühl am 
richtigen Platz zu stehen. Werner Kühl 
weiß, wie wichtig die Integrationsarbeit 
gerade in Zeiten ist, in denen rechts-
populistische Stimmungsmache ge-
fährlich an Boden gewinnt. Wer teilt, 
gewinnt. Wer dicht macht, verliert.  
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Abschied und Begrüßung 
 
Viel geteilt an Zeit, Erfahrung und Auf-
merksamkeit hat auch Karin Siegel-
Schurr in den 28 Jahren, die sie als 
Erzieherin bei der Evangelischen Kir-
chengemeinde Heddesheim tätig war 
– zuerst im Werderkindergarten, dann 
9 Jahre in der Kita „die Schäfchen“ 
und zuletzt wieder im „Sternenzelt“ 
(vormals Werderkindergarten).  

Begleitet von Kolleginnen aus 
„Sternenzelt“ und „Schäfchen“ trat sie 
vor die Gemeinde, wo ihr das Pfarr-
team herzlich dankte und sie von Pfr. 
Rafflewski den Segen Gottes zuge-
sprochen bekam. Dabei verriet Frau 
Siegel-Schurr, dass sie es auch im 
Ruhestand nicht lassen kann: Nicht 
mehr ganz so häufig, aber immer wie-
der wird sie sich im „Sternenzelt“ mit 
ihren Erfahrungen als Erzieherin ein-
bringen. Der Vertrag ist bereits unter-
schrieben ☺. 

Nach der Verabschiedung von 
Frau Siegel-Schurr wurde Salome 
Lang (Bildmitte), die neue Vikarin un-
serer Kirchengemeinde, nach vorne 

gebeten. Frau Lang 
war seit ihrem Dienst-
beginn im September 
zwar bereits wieder-
holt in Kirche und 
Schule im Einsatz, 
aber die „offizielle“ 
Einführung stand für 
Erntedank noch aus: 
Lehrpfarrerin Fran-
ziska Stoellger be-
grüßte Frau Lang 
herzlich im Namen ih-
rer Ausbildungsge-
meinde und äußerte 
ihre Freude über den 
frischen Wind, den 

jede neue Vikarin und jeder neue Vi-
kar mit sich bringt. Frau Lang ihrer-
seits zeigte sich erfreut, in Heddes-
heim gelandet zu sein und betonte, 
wie wichtig ihr eine offene und einla-
dende Kirche ist, in der sich Men-
schen unabhängig von ihrer Herkunft 
und sexuellen Orientierung willkom-
men fühlen. Für ihr Vikariat, an des-
sen Ende das 2. Examen steht, be-
kam auch sie den Segen Gottes zuge-
sprochen. 
 
Fröhlich, lecker, kurz und knackig 
 
Nach dem Gottesdienst ging es dann 
zur Erntedankfeier quer über die 
Straße rüber ins Gemeindehaus, wo 
sich alle nach Herzenslust stärken und 
wärmen konnten. Denn auch wenn 
das Wetter deutlich besser war als die 
Tage zuvor, auf die Dauer ist es im 
Hof der Museumsscheune doch recht 
frisch geworden. Um so besser 
schmeckten die warmen Suppen, die 
im herbstlich dekorierten Gemeinde-
saal von unseren Konfirmandinnen 
ausgegeben wurde. Konfieltern und 
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Konfis hatten sie gekocht. Lecker! Und 
das von Gemeindegliedern gestiftete 
Kuchenbuffet war wieder mal die 
reinste Augenweide. Schade, dass 
man so schnell satt ist … 
Für Spiel und Spaß sorgte derweil das 
KiKi-Team in den drei OG-Räumen. 
Wer wollte, konnte mit Hilfe einer 
Schablone Baumbilder entwerfen und 
mit bunten Knöpfen und glitzernden 
Schmetterlingen verzieren, beim Do-
senwerfen seine Treffsicherheit unter 
Beweis stellen oder mit mutigen Hän-
den in die dunkle Tastbox greifen, wo 
es verschiedene Gegenstände zu er-
raten gab. Auch Bewegungsspiele mit 

dem bunten KiKi-Fallschirm-Schwung-
tuch standen auf dem Programm. Wer 
noch nicht zu groß bzw. schwer war, 
durfte sich auf das Schwungtuch le-
gen und durch die Lüfte schwingen 
lassen. Ein Riesenspaß! 
Dass entgegen der ursprünglichen 
Planung die letzten Besucher bereits 
gegen 14 Uhr das Gemeindehaus ver-
ließen (das Ende war für 15 Uhr ange-
dacht) war keineswegs enttäuschend. 
Im Gegenteil: Das pralle Fest hatte 
alle Erwartungen erfüllt – und die zahl-
reichen Helferinnen und Helfer, die 
zum Teil seit 9.00 Uhr auf der Matte 
standen, waren froh und dankbar ein 
wenig früher nach Hause zu können. 
 
Danke! 
 
Wer soll die ganzen Suppen kochen 
und die Kuchen backen? Wo finden 
wir genügend Helferinnen und Helfer? 
Wird das Wetter mitspielen, wenn wir 
im Hof der Museumsscheune feiern? 
Und wer wird überhaupt kommen, 
wenn Erntedank in Verbindung mit 
dem Tag der Deutschen Einheit und 
dem Brückentag am Freitag viele Ge-
meindeglieder in ein verlängertes Wo-
chenende lockt?  
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Es gab viele Fragen, mit denen wir 
uns im Vorfeld einen Kopf gemacht 
haben. Entsprechend groß war die Er-
leichterung, wie „rund“ am Ende doch 
alles gelaufen ist – und manche Er-
wartung sogar deutlich übertroffen 
wurde: Mit bis zu 150 Personen hatten 
wir beim Gottesdienst gerechnet, ge-
kommen waren rund 250, die für einen 
proppevollen Hof und ein fröhlich-be-
lebtes Gemeindehaus sorgten. 

Der Tag hat gezeigt, was möglich 
ist, wenn Menschen teilen – egal ob 
Suppe oder Kuchen, Zeit und Energie, 

die Lust am Musizieren oder die 
Freude am Glauben. Es war wunder-
bar! 

Herzlichen Dank an alle, die mitge-
wirkt, geholfen und die Feier auf viel-
fältige Weise unterstützt haben – wie 
u.a. Familie Bach (Altarschmuck), die 
Mitarbeiter des Bauhofs (Bänke) und 
Frau Sollich, von der IG Heimatge-
schichte, in deren Museumsscheune 
wir erstmals für einen Gottesdienst zu 
Gast waren. Es war vermutlich nicht 
das letzte Mal … D.R. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Das war ja mal ein Wochenende: Erst 
fuhr am Samstag das U-Boot „U 17“ 
unter den Augen zahlreicher Schau-
lustiger über den Neckar in Richtung 
Technikmuseum Sinsheim. Einen Tag 
später, am Sonntag, den 7. Juli 2024, 

machte „ein Schiff, das sich Gemeinde 
nennt“ bei der Neckarwiese Halt und 
sorgte ein weiteres Mal für eine bunt-
bevölkerte Neckarwiese.  
Zum sechsten Mal seit 2011 hatten 
die Kirchengemeinden Edingen, 
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Neckarhausen, Ilves-
heim, Ladenburg und 
Heddesheim an die-
sem Tag zu einer gro-
ßen regionalen Tauf-
feier geladen. Und 
viele waren der Einla-
dung gefolgt, Groß und 
Klein, zum Teil mit 
Klappstühlen und Pick-
nickdecken, um es sich 
auf der weiten Wiese 
bequem zu machen. 
Mit an Bord: die Laden-
burger Kirchenband, 
die für einen tollen 
Sound sorgte, und die 
Kinder der Reli-AG der 
Hans-Thoma-Grund-
schule, die unter Lei-
tung von Pfr. 
Rafflewski ein ebenso 
unterhaltsames wie 
tiefsinniges Anspiel ge-
probt hatten, das tief 
hinab in den Rumpf 
des Gemeinde-Schiffes führte. Ver-
kleidet als kleine und große Schrau-
ben, die Blanken und Spanten zusam-
menhalten, veranschaulichten sie 
ganz im Geiste des Apostel Paulus 
(siehe 1 Kor 12), wie wichtig es in ei-
nem Schiff bzw. einer Gemeinde ist, 
dass Menschen einander als gleich-
wertig achten und sich nicht so herab-
lassend übereinander aufspielen, wie 
es im Anspiel die „großen Schrauben“ 
getan haben: Immer wieder hackten 
diese auf der kleinsten Schraube rum, 
wie klein und unnütz sie doch sei, bis 
sie es irgendwann selbst glaubte und 
lockerließ. Als daraufhin auch die an-
deren kleinen Schrauben ihren Dienst 
verweigerten, und die Planken und 
Spanten im Wellengang zu ächzen 

und zu stöhnen begannen, blieb den 
großen Schrauben keine andere 
Wahl, um das Schiff vor dem Unter-
gang zu retten: Sie mussten sich ent-
schuldigen und vor allen anderen an-
erkennen, wie wichtig und unersetzbar 
jede einzelne Schraube an ihrem Platz 
ist – egal wie groß oder klein. 

„Miteinander ist eben besser als 
gegeneinander! Und Größe ist eh rela-
tiv“. resümierte Pfarrerin Franziska 
Stoellger, bevor sich die Hauptamtli-
chen nebst rund 200 BesucherInnen 
auf den Weg zum Neckarstrand bega-
ben, wo nach biblischer Tradition die 
Taufen in lebendigem (= fließendem) 
Wasser vollzogen wurden.   
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24 Täuflinge aus fünf Gemeinden wa-
ren zur Taufe angemeldet. Dazu ka-
men zwei schon etwas größere Ge-
schwisterkinder, deren Familie sich in 
Erinnerung an die Taufe eine Seg-
nung wünschte. Vollzogen wurden 
Taufen und Segnung wie in den Jah-
ren zuvor direkt im Wasser. Dafür hieß 
es, Schuhe ausziehen und keine nas-
sen Hosenbeine scheuen. Auch die 
Hauptamtlichen standen mit „schwim-
mendem“ Talar barfuß oder mit Bade-
schlappen im erfrischend kühlen 
Neckar.  

Ruhig und konzentriert aber auch lo-
cker und in fröhlicher Atmosphäre ver-
liefen die Tauf- und Segenshandlun-
gen an den verschiedenen Taufstatio-
nen, bevor es noch einmal auf die 
Neckarwiese ging, wo der Gottes-
dienst mit Lied, Gebet und Segen sei-
nen Abschluss fand. Danach zogen 
die einen fröhlich ihre Straße nach 
Hause, andere machten es sich auf ih-
ren Picknickdecken mit Imbiss und 
Getränken noch etwas bequemer und 
erfreuten sich am sonnigen Wetter. 
Schön so. D.R. 

 

Gottesdienst zur Kerwe am 20. Oktober 2024 
 
Wieder mit viel Vorfreude, Spannung 
und auch mit einer Portion Neugier 
wurde der angekündigte Gottesdienst 
am Abend des Kerwesonntag erwartet. 

Dem Ruf des Kerwevereins und der 
evang. Kirchengemeinde folgte wieder 
eine große Anzahl an Gottesdienstbe-
suchern, sehr zur Freude von Pfarrer 
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Dierk Rafflewski und "Kerweparre" 
Henrik Fütterer. 

Bereits einige Wochen vor der 
Kerwe wurde alles Notwendige geplant 
und in die Wege geleitet. Schließlich 
sollte der Gottesdienst wieder mit Be-
teiligung der Kerweborscht und Kerwe-
mädscha abgehalten werden. Musika-
lisch wurde der Gottesdienst mit Dr. 
Henning Scharf am Klavier und erneut 
mit dem Gospelchor „Rainbow“ beglei-
tet. 

Unter den rhythmischen und vor al-
lem stimmgewaltigen Klängen des 
Gospelchores mit „Mammaliye“ zog der 
Kerwepfarrer mit seinen Kerweborscht 
und -mädscha mitsamt Kerwebaum in 
die Kirche ein, um einen Gottesdienst 
zu feiern, den auch in diesem Jahr so 
bestimmt niemand erwartet hat. Und 
schon gar nicht in Mundart! 

Bestens vorbereitet konnten wir uns 
„gemeinsam auf den Weg machen, da-
bei aufstehn, aufeinander zugehn, von-
einander lernen, miteinander umzu-
gehn.“ 

In einem nachdenklichen Dialog 
tauschten sich Pfarrer und "Parre" über 
doch viele Gemeinsamkeiten in der 
Botschaft des Psalm 1 „Wohl dem, der 
nicht sitzt, wo die Spötter sitzen“ aus 
und kamen zum Entschluss, wenn wir 
gemeinsam auf dem Weg bleiben und 

unser Brauchtum pflegen, dass auch in 
Zukunft einer weiteren Zusammenar-
beit nichts im Wege stehen wird! Ein 
wunderbares Solo mit Gospelchorbe-
gleitung erinnerte daran „that you'll ne-
ver walk alone.“ – Du bist nicht allein, 
wir sind nicht allein.  

Im Anschluss luden die Kerwebor-
scht und -mädscha alle Gottesdienst-
besucher wieder auf den Dorfplatz mit-
ten in das Kerwetreiben ein. Für viele 
Teilnehmer (und auch für mich) war 
der Gottesdienst wieder ein Highlight 
der Kerwe, das auch in Zukunft ein fes-
ter Bestandteil des Kerweprogramms 
bleiben wird. 

Herzlichen Dank an Pfarrer Dierk 
Rafflewski für die wunderbare Liturgie, 
Dr. Henning Scharf und dem Gospel-
chor Rainbow für die musikalische Be-
gleitung. Der tosende Applaus spiegelt 
auch den Dank der Gottesdienstbesu-
cher und aller Kerweborscht und -mäd-
scha wider. Wir freuen uns schon 
heute wieder auf volle Kirchenbänke im 
Jahr 2025! "We pray." 

In diesem Sinne wünschen wir Ker-
weborscht und -mädscha allen Ge-
meindemitgliedern ein gesegnetes 
Weihnachtsfest! 

 

Euer Kerweparre 
 Henrik Fütterer 
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Mit meinem Gott springe ich über Mauern  
 
Mauern haben etwas bedrohliches. 
Sie setzen Grenzen, beschneiden 
Freiheit und teilen Menschen in „drin-
nen“ und „draußen“. Manche dieser 
Mauern sind sichtbar – gebaut aus 
Beton und Stacheldraht. Manche ver-
laufen unsichtbar in unseren Köpfen, 
bestimmen unser Denken und Han-
deln und machen uns glauben, dass 
das so sein müsse, weil die anderen 
eben „anders“ sind, und das schon im-
mer so war. 

Immer wieder gibt es aber auch 
Menschen, die solche Mauern hinter-
fragen und nach Wegen suchen, wie 
sich Feindschaft, Vorurteile und 
Fremdheit überwinden lassen. In vie-
len Fällen gleicht das Vorhaben einem 
Schwimmen gegen den Strom. Man 
strampelt sich ab und kommt nicht 

vorwärts. Hin und wieder aber ge-
schieht das Unglaubliche: Eine Mauer 
verschwindet. Menschen finden zu-
sammen – und können rückblickend 
gar nicht verstehen, warum das ein-
mal anders war.  

In seinem Beitrag zum ökumeni-
schen Familiengottesdienst auf dem 
Dorfplatz am 21. Juli 2024 erinnerte 
Werner Nitsche vom Ökumenekreis 
daran, wie unversöhnlich sich evange-
lische und katholische Christinnen und 
Christen bis ins letzte Jahrhundert ge-
genüberstanden. „Mischehen“ galten 
als Makel. Konfessionelle Feiertage 
wurden von der „anderen Seite“ be-
wusst boykottiert. Heute ist das unvor-
stellbar. Ökumenische Gottesdienste 
und Veranstaltungen sind eine Selbst-
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verständlichkeit in unserem Jahreska-
lender und seit einigen Jahren gibt es 
sogar eine evangelische Station bei 
der Fronleichnamsprozession. Als Zei-
chen für diese Errungenschaften riss 
Herr Nitsche mit großer Entschlossen-
heit drei Pappsteine aus der von Ur-
sula Fritz-Klumpp gestalteten großen 
Pappmauer, die symbolisch für alles 
Trennende quer über die Bühne ge-
baut war.  

Danach trat Martin Galm neben die 
Mauer, der den Jugendaustausch mit 
der Heddesheimer Partnerstadt No-
gent-le-Roi betreut. 50 Jahre bereits 
gibt es die Städtepartnerschaft. Der 
ökumenische Familiengottesdienst fiel 
in das Festwochenende zum Jubi-
läum, weshalb auch zahlreiche franzö-
sische Gäste unter den Besuchern 
waren. Noch vor 80 Jahren wäre das 

undenkbar gewesen: Martin Galm er-
innerte an die tiefe Feindschaft und 
die blutigen Kriege, die das Verhältnis 
beider Länder über Jahrhunderte ge-
prägt hatten – aber auch daran, wie 
nah sich die Menschen dank der Ver-
söhnungsarbeit nach dem zweiten 
Weltkrieg gekommen sind. Grund ge-
nug, um drei weitere Steine aus der 
Mauer zu brechen. 

Die nächsten Steine kullerten für 
die deutsche Einheit. Britta John, 
evangelische Kirchengemeinderätin 
und KiKi-Mitarbeiterin, blickte zurück 
auf ihre Studienzeit in Berlin, einer ge-
teilten Stadt: „Die Mauer gehörte für 
mich zu Berlin wie der Tiergarten und 
die Siegessäule“. Um so unfassbarer 
war es für sie, in der Nacht vom 9. auf 
den 10. November im Berliner Wed-
ding am Grenzübergang Chaussee-
straße zu stehen und zu sehen, wie 
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die Ostberliner durch die offene 
Grenze mit einem Mal nach Westber-
lin strömten. Die ganze Stadt geriet in 
Euphorie. In den darauffolgenden Ta-
gen kletterten die Menschen auf die 
Mauer, traktierten sie mit Hammer und 
Meißel und feierten die neu gewon-
nene Freiheit.  

Abschließend trat dann noch Mela-
nie Brunner-Straub, die Vorsitzende 
des im März 2020 neu gegründeten 
Vereins F.A.I.R. (Flucht. Asyl. Integra-
tion. Respekt) vor die deutlich ge-
schrumpfte Mauer. Sie blickte zurück 
auf ihre guten Erfahrungen, die sie im 
Rahmen der Flüchtlingsarbeit u.a. mit 
dem Café Welcome und dem begleite-
ten Lernen machen durfte, erzählte 
von dem großartigen Einsatz der Eh-
renamtlichen und der Dankbarkeit der 
Menschen, die hier auf vielfältige 
Weise Unterstützung finden – aber 
auch von Problemen aufgrund einer 
zunehmend von Ängsten und Vorurtei-
len bestimmten Stimmung, die von 
rechtspopulistischen Parteien ge-
schürt wird. Trotz aller beachtlichen 
Erfolge des Vereins im Rahmen der 
Integrationsarbeit nahm Melanie Brun-
ner-Straub im Unterschied zu ihren 
Vorrednern darum nicht drei, sondern 
nur zwei Steine aus der Mauer. Zu viel 
bleibt an dieser Stelle noch zu tun. 

Für Pfr. Rafflewski und Pfr. Stößer 
war es dennoch schön zu sehen, wie 
weit die Mauer im Laufe des Gottes-
dienstes geschrumpft war, so dass am 
Ende Pfr. Rafflewski seinen katholi-
schen Kollegen mit einem großen 
Schritt auf dessen Seite besuchen 
konnte. Die Gemeinde reagierte spon-
tan mit lautem Applaus, während Pfr. 
Stößer angesichts des eng geworde-
nen Platzes auf seiner Seite humorvoll 

bemerkte, dass ein bisschen Pri-
vatsphäre manchmal ja auch nicht so 
schlecht ist … 

Und das war das Schöne an dem 
Gottesdienst: Dass es trotz der erns-
ten Themen ein fröhlicher und Mut 
machender Familiengottesdienst mit 
großem Unterhaltungswert blieb. 
Schon am Anfang sorgte das evang. 
Kinderkirchen-Team mit einem be-
wegten und bewegenden Eingangsge-
bet für „frischen Wind“ (Foto), wäh-
rend die Chorwerkstatt von St. Re-
migius unter der Leitung von Joachim 
Dallinger musikalisch alle Register 
zog. Besonders eindrucksvoll – und 
keineswegs kindisch oder „aufgesetzt“ 
– war der von den Geschwisterkindern 
Elisa und Lukas Gründler im Wechsel 
mit der Gemeinde dargebotene Be-
kenntnisrap zu dem Lied: „Ich glaube 
an den Vater, den Schöpfer dieser 
Welt“.  

Den Abschluss gestaltete die 
Gruppe „Wir mit Gott“ (St. Remigius), 
die in ihrem Fürbittgebet die zentralen 
Anliegen des Gottesdienstes aufgriff 
und vor Gott trug. „Wo Menschen sich 
verbünden, den Hass überwinden …“ 
war das letzte Gemeindelied, bevor 
die Chorwerkstatt nach dem Segen 
noch zwei schwungvolle „Zugaben“ 
aus dem Hut zauberte. 

Die Kirchen danken allen Beteilig-
ten, der Kommune Heddesheim und 
dem Bauhof für die wie immer unkom-
plizierte Unterstützung sowie den Got-
tesdienstbesuchern für die Kollekte in 
Höhe von 759 Euro. Auf Vorschlag 
des Ökumenekreises wurde sie dem  
Verein „F.A.I.R.“ überreicht – in der 
Hoffnung, dass auch der verbliebene 
Mauerstein bald zu bröckeln beginnt.
 D.R. 

  



47 

 

  



 
48 

 
 

 
 

  



49 

 

 
 

  



 
50 

 
 

 

 

  



51 

 

 
 

 
 



 
52 

Ökumenischer Schöpfungsgottesdienst  
 
„Lass jubeln alle Bäume des Waldes“; 
unter diesem Motto stand der Gottes-
dienst zum Tag der Schöpfung. Wie 
die Jahre zuvor, fand er vor der Dorf-
scheune auf dem Dorfplatz am 1. Frei-
tag im Monat September statt. Bäume 
vermitteln uns Menschen mit unserem 
kurzen Leben ein Gefühl davon, dass 
es Dinge gibt, die uns und unsere ei-
gene Endlichkeit überdauern. In der 
Bibel wird an vielen Stellen die Le-
benskraft der Bäume gerühmt. Der 
Baum, grün und voll im Saft stehend, 
ist das Sinnbild für einen Menschen, 
der fest im Glauben an Gott verwurzelt 
ist. Und so heißt es auch im ersten 
Psalm: „Er ist wie ein Baum, gepflanzt 
an Bächen voll Wasser, der zur rech-
ten Zeit Frucht bringt und dessen Blät-
ter nicht welken. Alles, was er tut, wird 
ihm gelingen.“ Ist das nicht allein 
schon ein Grund zum Jubeln? Die 
Schönheit der Bäume, ihre Lebensnot-
wendigkeit und nicht zuletzt ihr religiö-
ser Symbolgehalt sollten für uns 
Christinnen und Christen Ansporn 
sein, sich für ihren Schutz und ihre Er-
haltung einzusetzen. 

Um das Geschöpf Baum mit allen Sin-
nen zu erfahren, gab es für die Got-
tesdienstbesucher Zapfen, Rindenstü-
cke und kleine Zweige zum Riechen 
und Ertasten. Kostproben von Tan-
nensirup und Maronenkuchenstücke 
zum Schmecken wurde herumge-
reicht, untermalt von einer Klavierimp-
rovisation, die den Wald fast hörbar 
machte.  

Wenn wir uns vorstellten, selbst ein 
Baum zu sein, wo wären unsere Wur-
zeln? Gott als Wurzelgrund, aus dem 
der Saft, die Lebenskraft, aufsteigt. 
Der Atem, das Pulsieren des Blutes, 
der Herzschlag. Welch ein Geschenk. 
So können Menschen wachsen, nicht 
nur körperlich, auch innerlich und 
geistig. Und diese Energie kann wei-
tergegeben werden, um Hoffnung und 
Kraft zu spenden. Eine Frucht, die 
auch anderem zum Leben dient und 
ein Beziehungsgeflecht aufbaut, wie 
ein schützender Wald, der trägt und 
stützt. Genauso hat es Paulus im Ko-
losserbrief formuliert: „Wie ein Baum 
in der Erde bleibt, bleibt in Christus 
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verwurzelt und auf ihn gegründet, ge-
festigt durch den Glauben, in dem ihr 
unterrichtet wurdet. Seid voll Dankbar-
keit.“ 

Das bekannte Gedicht von Theo-
dor Fontane: „Herr von Ribbeck zu 
Ribbeck im Havelland“ wurde vorge-
tragen. Der Baum mit seiner Lebens-
kraft steht als Sinnbild für Segen, der 
von Generation zu Generation weiter-
gegeben wird. Im Anschluss erfolgten 
die Fürbitten, wo um die Erhaltung der 
Bäume auf der ganzen Welt gebetet 
wurde. Ebenso, dass der menschen-
gemachte Klimawandel begrenzt wird, 
und bedrohte Wälder erhalten bleiben. 
Wir Menschen können wie Bäume ei-
nen Wald bilden und trotz Unterschie-
den nebeneinanderstehen und uns 
gegenseitig schützen und helfen. Uns 
am gemeinsamen Wurzelgrund orien-
tieren und anderen festen Halt geben. 

Der Gottesdienst endete mit einem 
Segen, der uns ermutigen soll, dass 
dann und wann an unseren Ästen eine 
Blüte aufbricht, wir uns regelmäßig er-
den sollen und unsere Zweige ins 
Licht stellen. Auch was krumm und 
knorrig an uns ist, findet die Gnade 
und den Schutz Gottes. 

Für diesen ermutigenden Gottes-
dienst danken wir den Schöpfungs-
frauen. Ein Dankeschön für die Kla-
vierbegleitung und musikalischen Im-
provisationen von Dr. Scharf und Mi-
chael Probst für die Technik. Ein Dank 
gebührt dem Bauhof, der Bestuhlung 
sowie die Scheune zur Verfügung 
stellte. Auch dieses Jahr erfreute uns 
der Besuch von Bürgermeister Weitz 
und Pfarrer Stößer. M. Wiedemuth 

 

 

Probenwochenende des Kirchenchors  
 
Vom 20. bis 22. September 2024 ver-
brachten 28 Sängerinnen und Sänger 
des evangelischen Kirchenchores ein 
intensives Probenwochenende in 
Landau. Mit dem Butenschoenhaus 
setzte man nicht das erste Mal auf eine 
tolle Unterkunft in einem schönen Um-
feld, komfortable Zimmer, reichhaltige 
Verpflegung und gut ausgestattete 
Räumlichkeiten für die Probenarbeit. 

Nach eigener Anreise mit organi-
sierten Fahrgemeinschaften stärkte 
sich die Gruppe freitagabends zu-
nächst mit einem leckeren Abendes-
sen. 

Der Einstieg in die Probenarbeit 
hatte es direkt in sich. Die von Chorlei-
ter Frank Aranowski eingeladene 
Stimmtrainerin Clarissa Lena Müller 

vermittelte den Chorsängerinnen und  
-sängern gezielte Übungen zur Stimm-
bildung.  Eine sehr intensive und ab-
wechslungsreiche Singstunde, welche 
die Bedeutung der kleinen wöchentli-
chen Übungen beim Einsingen mal 
wieder ins Gedächtnis rief.  
Clarissa Lena Müller hatte es mit ihrer 
sympathischen Art sofort geschafft, 
dass alle Sängerinnen und Sänger, 
trotz später Stunde, konzentriert und 
mit Begeisterung bei der Sache wa-
ren! Die hohen Töne von Händels  
Halleluja waren zum Abschluss kein 
Problem.  

Die Stimm- und Körper-„Akrobatik" 
sollte sich auch in den darauffolgenden 
2 Tagen auszahlen: Körper, Geist und 
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Stimme blieben im Laufe der Proben-
tage dank der Tipps zu Atmung und 
Körperhaltung stets hellwach! 

 Während der zwei noch folgenden 
Probentage erarbeitete Chorleiter 
Frank Aranowski mit den Sängerinnen 
und Sängern vor allem das Credo aus 
der “Windhaager Messe“ von Anton 
Bruckner. Teils in einzelnen Gruppen, 
stimmlich getrennt wurden die schwieri-
gen Passagen geübt und dann im ge-
samten Chor zusammengeführt.  

In der freien Zeit dazwischen fanden 
sich immer Gruppen, die Spaziergänge 
durch die angrenzende Vauban Fes-
tungsanlage hinunter in die beschauli-
che Innenstadt von Landau machten 
und dort z. B. den Markt besuchten. 
Andere blieben gemütlich bei Kaffee 
und Kuchen einfach in den Räumlich-
keiten des Seminarhauses zum Plau-
dern. Das Wetter und die Temperatu-
ren luden sogar dazu ein, jeweils nach 
den Abendessen in großer Runde in 
dem angrenzenden Außenbereich des 
Seminarhauses die Abende ausklingen 
zu lassen. 

Sonntags traf die Gruppe sich wie 
immer zu einer gemeinsamen Andacht 
in der Kapelle des Hauses. Vorbereitet 
und gehalten wurde diese von Karin 

Wieczorek und Ursula Metzger. Beglei-
tet wurde sie stimmungsvoll von Chor-
leiter Aranowski an der Orgel. 

Darauf folgte noch eine Probenein-
heit, bei der das bis dahin Erarbeitete 
nochmal wiederholt und vertieft wurde. 
Der Spaß während des gesamten Wo-
chenendes kam auf keinen Fall zu 
kurz, und so machten sich alle am 
Sonntagnachmittag nach einem lecke-
ren Mittagessen zufrieden und satt auf 
den Heimweg. Ganz sicher hatte der 
eine oder andere noch lange die 
Klänge im Kopf oder startete be-
schwingter mit der Stimmung vom 
Chorwochenende in die neue Woche. 

Großer Dank gilt dem Organisati-
ons-Team und unserem Chorleiter für 
die zeitaufwändige Vorbereitung und 
den gut organisierten Ablauf des ge-
meinsamen Wochenendes!  

Lust bekommen? Wer mal in eine 
Singstunde reinschnuppern möchte, 
kann gerne einfach vorbeikommen. Ge-
probt wird immer mittwochs um 20.15 -
22 Uhr. Sängerinnen und Sänger sind 
jederzeit herzlich willkommen! Vorkennt-
nisse sind nicht nötig - Spaß am Singen 
und klassischer Kirchenmusik reicht 
aus! S. Kumb 
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Herbstfest des Evang. Posaunenchores  
 
Wie jedes Jahr am „Kerwefreitag“  so 
feierte auch in diesem Jahr der Evang. 
Posaunenchor sein traditionelles 
Herbstfest. 

Der Einladung dazu folgten nicht nur 
die aktiven Bläserinnen, Bläser und die 
Jungbläser, sondern auch Ehemalige, 
Familienangehörige und Freunde des 
Chores. 

Das Gemeindehaus war entspre-
chend der Jahreszeit liebevoll dekoriert 
und lud schon beim Betreten zu einem 
gemütlichen Abend ein. 

Nach der herzlichen Begrüßung 
durch die Obfrau Gesa Mayer wurde zu-
nächst einmal gemeinsam gegessen 
und getrunken. Das von einigen Chor-
mitgliedern und Freunden zubereitete 

Buffett ließ keine Wünsche offen, und 
alle labten sich an leckeren herbstlichen 
Suppen, selbst gebackenem Brot, den 
traditionellen Koschern und zum Nach-
tisch allerlei süßen Leckereien, wie Ku-
chen, Cremes und Hörnchen…. 

Selbstverständlich durfte auch die 
Musik nicht fehlen. Wir spielten aus dem 
aktuellen Programm einige Stücke wie 
gewohnt: zur Freude der Menschen und 
zum Lob Gottes! 

In einer perfekt inszenierten Show 
mit interessanten und auch humorvollen 
Fotos und Filmen ließen wir viele Statio-
nen unseres gemeinsamen Musizierens 
und Feierns Revue passieren und er-
freuten uns noch einmal im Nachhinein 
am vergangenen Herbstfest, Gottes-

dienst am Badesee, Landespo-
saunentag bei der BUGA in 
Mannheim, Bundesposaunentag 
in Hamburg, Grillfest, Sommer-
tagszug, u.v.m. 

Nicht zuletzt bot das beliebte 
Herbstfest wieder einmal die Ge-
legenheit,  in aller Ruhe mitein-
ander zu reden, sich gemeinsam 
zu freuen und den Verantwortli-
chen im Chor für ihr Engage-
ment im Chor zu danken. 

Ein gelungenes Fest! Wer 
von Euch / Ihnen möchte nächs-
tes Jahr mitfeiern, oder noch 
besser: schon vorher mit uns 
musizieren?  

 
Herzliche Einladung! 
 P. Schnitzler 
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Lesung & Musik am im Kirchgarten – eine Replik 
 
Das Thermometer verharrt bei 39°C 
im Schatten an diesem September-
sonntag. Im Auto sind es zehn Grad 
mehr. Ich drehe die Heizung ins Mi-
nus. Die Autobahn scheint wie leerge-
fegt. 

Der Musiker stimmt die Gitarren bar-
füßig, die Pfarrerin schraubt intensiv an 
einem Klapptisch, der später als Tresen 
für den Umtrunk dienen soll. Endlos 
leere Bänke ziehen sich durch den 
Kirchgarten. Nicht ein Vogel zwitschert. 
Wenn mein Name nicht auf dem Plakat 
stünde, ich läge jetzt am Heddesheimer 
See. „Wenn niemand kommt, machen 
wir Hausmusik!“, scherzen wir. 

Als die Kirchturmuhr sechs Uhr 
schlägt, sind sämtliche Bänke besetzt. 
Peter Machurich spielt Fingerstyle: zupft 
die Saiten der Gitarre, klopft den Rhyth-
mus auf dem Korpus. Ein Hauch von 
Wind bewegt die Baumkronen, als Pfar-
rerin Franziska Stoellger die Anmodera-
tion macht. 

Aufgelockert durch Peter Machurichs 
Gitarrensoli, erzähle ich von Louise 
Ebert und ihrem Mann, dem Reichsprä-
sidenten, von Elisabeth Selbert und 
Carlo Schmid, Mutter und Vater des 
Grundgesetzes. Ich erzähle von der Fil-
memacherin Margarethe von Trotta und 
Volker Schlöndorff, von Hannah Arendt, 
die sich stets als Historikerin bezeich-
nete, in ihren Bezügen zu Martin Hei-
degger, Günther Anders und Heinrich 
Blücher, erzähle von Ingeborg Bach-
manns Beziehung zu Max Frisch, ende 
mit der früheren Landesbischöfin von 
Hannover und Ratsvorsitzenden der 

Evangelischen Kirche Deutschlands, 
Margot Käßmann. 
Als die Turmuhr sieben schlägt, lese 
ich das letzte Wort meiner Kurzge-
schichte „Das SPIEGEL Haus“. Ich 
habe unseren Zeitplan gerissen. 

Himbeerfarben schimmert der alko-
holfreie Rotkäppchensekt, schmeckt 
süffig nach Kinderbrause. Emma und 
und eine weitere Teamerin strahlen, als 
würden sie nichts lieber tun, als Gäste 
zu bewirten. Die beiden Konfirmanden 
schleppen Nachschub bei. Diverse Ge-
spräche kreisen um die Frage: Leben 
Frauen Frauenleben? 

195,51 Euro können wir dank der 
großzügigen Spenden an den „Letzte 
Wünsche Wagen“ weitergeben. Unser 
Tipp an Sie, liebe Leserinnen und Le-
ser: „Lesung & Musik“ wird am 1. Sonn-
tag im September 2025 zum dritten Mal 
im Kirchgarten Heddesheim stattfinden. 
 Ute Deister 
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Konzert „Himmelslieder“ 
 
Wir sind Capella d´Accord, ein Kam-
merchor aus Heidelberg, bestehend 
aus ca. 20 begeisterten Sängerinnen 
und Sängern. Vor 20 Jahren hat uns 
am Lagerfeuer die Freude am Singen 
verbunden. Seitdem ist unser An-
spruch gestiegen und unsere Lust auf 
zeitgenössische Chormusik, aber 
auch a capella Chormusik aus der 
ganzen Welt begeistert uns.  

Der Funke der geblieben ist, ist die 
Freude am Singen. Miteinander zu 
Singen, Klingen und Tönen macht uns 
glücklich. Und so freuen wir uns bei 
Konzerten unsere Freude am Singen, 
an Klängen, an geteilter Präsenz, mit 
den Zuhörern teilen zu können. Dabei 
ist unser Anliegen, jeden persönlich zu 
erreichen und innerlich mit ins Klingen 

zu bringen. Denn nur so, durch das 
persönliche Einlassen und Zulassen 
werden einzelne Töne zu Musik. Dann 
„öffnet sich der Himmel“, wie Chorlei-
terin Sabine Reiser immer zu sagen 
pflegt. Das Motto unseres diesjährigen 
Weihnachtskonzertes „Himmelslieder“ 
meint genau das. Chorstücke, bei de-
nen sich für uns der Himmel öffnet. 
Wenn das gelingt, ist Musik wirklich 
die allesumfassende Sprache der 
Menschen, friedenstiftend und verbin-
dend. Herzliche Einladung zu unse-
rem Weihnachtschorkonzert „Him-
melslieder“ am 30.01.2025 mit Chor-
werken von Rheinberger, Poulenc, 
Gjeilo, Whitacre, Arnesen,Allegri u.a. 
 D.R.
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Bildungswerk Weilau dankt seinen Unterstützern  
Eine Erfolgsgeschichte für Kinder in Rumänien  
 
Seit mehr als 20 Jahren engagiert sich 
das Bildungswerk Weilau e.V. (BWW) 
für bedürftige Kinder in Rumänien. Der 
Grundstein für dieses außergewöhnli-
che Hilfsprojekt wurde 1999 gelegt, 
als der ehemalige Pfarrer Dr. Konrad 
Fischer während einer Motorradtour 
durch Siebenbürgen das Elend vieler 
Kinder, insbesondere der Roma, haut-
nah erlebte. Diese Begegnung veran-
lasste ihn, mit Unterstützung aus sei-
ner Heimatgemeinde Heddesheim, 
eine Initiative ins Leben zu rufen, die 
bis heute das Leben zahlreicher Kin-
der in Rumänien nachhaltig verändert. 

Der erste große Erfolg des BWW 
war die Bereitstellung eines Kleinbus-
ses im Jahr 2001, der es den Kindern 
aus dem Dorf Weilau ermöglichte, 
eine weiterführende Schule in Reghin 
zu besuchen – für viele die einzige 
Chance auf eine gute Schulbildung. 
Seitdem hat das 
BWW sein Engage-
ment stetig ausge-
weitet: Stipendien für 
Abiturienten, regel-
mäßige finanzielle 
Unterstützung von 
bedürftigen Schü-
lern, und die Grün-
dung des Tochter-
vereins CER (Casa 
Educatiei Reghin) 
vor Ort im Jahr 2014 
sind nur einige der 
Erfolge.  

Die CER, die 
maßgeblich zur Ent-
wicklung der Zivilge-

sellschaft in der Region beiträgt, ist 
mittlerweile weit über die Grenzen Sie-
benbürgens hinaus bekannt. Dank der 
aktiven Arbeit der jungen ehrenamtli-
chen Helfer konnte das Netzwerk der 
Unterstützer stetig ausgebaut werden, 
und immer mehr rumänische Sponso-
ren beteiligen sich an den Projekten. 

Auch heute, zwei Jahrzehnte spä-
ter, fördert das BWW mit Unterstüt-
zung des Rotary Clubs Schriesheim-
Lobdengau jährlich mehrere Stipendi-
aten und unterstützt mit Hilfe des Dia-
konischen Werkes Karlsruhe bis zu 35 
Schüler. Die auslandserfahrene Ex-
pertin für Soziale Kommunikation und 
Europäische Kulturwissenschaft, Io-
ana Göllner, ist seit 2018 Präsidentin 
der CER und treibt die Projektarbeit 
mit großem Erfolg voran.  

  Maria Teremi, Ioana Göllner, Monika Ungvari vor dem 
Projektionsbild Kirchenburg Batos  
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Ein besonders bedeutsamer Schritt 
war 2021 die Eröffnung einer Zweig-
stelle der CER in Batos. Die evangeli-
sche Kirche stellte hierfür im Pfarr-
haus mietfrei Räumlichkeiten zur Ver-
fügung, die mit Unterstützung des 
BWW renoviert wurden. Dort finden 
seitdem jeden Samstag Freizeitaktivi-
täten für Kinder und Jugendliche statt. 
Die Resonanz ist groß. Immer mehr 
Kinder und Jugendliche beteiligen 
sich, und es konnten bereits mehrere 
Ferienfreizeiten durchgeführt werden. 

Am 30. September dieses Jahres 
feierte das BWW in Heddesheim eine 
Dankesveranstaltung für seine langjäh-
rigen Unterstützer. Zu den Ehrengäs-
ten zählten drei junge Frauen aus Sie-
benbürgen, die selbst von den Projek-
ten profitiert haben: Maria Teremi, Mo-
nica Ungvari und Ioana Göllner. In 
emotionalen Dankesreden berichteten 
sie von ihren Erfahrungen und beton-
ten, wie entscheidend die Unterstüt-
zung des BWW für ihre Bildung und 
Entwicklung war. 

Ein Höhepunkt des Abends war die 
Ankündigung, dass die innere Kir-
chenburg in Batos mit fünf Millionen 
Euro aus EU-Mitteln restauriert wer-
den soll – eine große Anerkennung für 
das erfolgreiche Sozialprojekt der 
CER, das seit vier Jahren in Batos 
läuft. Die Zukunftspläne sind ambitio-
niert. Das Pfarrhaus in Batos soll zu 
einem Bildungs- und Begegnungs-
haus ausgebaut werden, das der ge-
samten Region neue Perspektiven 
bieten wird. 

Der Abend klang mit rumänischen 
Weinen, Süßgebäck und Honig aus, 
die bei den Gästen auf großen Anklang 
stießen. Ergänzt wurde das Angebot 
durch Backspezialitäten der Justus-
von-Liebig-Schule aus Mannheim. Die 
rumänischen Produkte werden auch 
auf dem Weihnachtsmarkt in Heddes-
heim erhältlich sein, wo das BWW am 
Stand des Fördervereins für Evangeli-
sche Kirchenmusik zu einem Besuch 
einlädt. 

Weitere Informationen über das 
BWW unter www.bw-weilau.de 
 E. Ruiner

   

http://www.bw-weilau.de/
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Vorstellung Vikarin Salome Lang  
 
Liebe Gemeinde, 

 
vielleicht haben Sie es schon mitbe-
kommen: In Heddesheim gibt es ein 
neues Gesicht, denn im September 
habe ich mein Vikariat – also die Aus-
bildung zur Pfarrerin – hier begonnen. 
Im wunderschönen Gottesdienst an 
Erntedank wurde ich eingeführt und für 
meine Zeit hier gesegnet. Nun möchte 
ich mich auch im „Scharnier“ kurz vor-
stellen. 

Mein Name ist Salome Lang. Ich bin 
in der Nähe von Karlsruhe aufgewach-
sen und habe nach dem Abitur evan-
gelische Theologie studiert, weil ich es 
faszinierend fand, über grundlegende 
Fragen des Lebens nachzudenken: 
Woran glauben Menschen, und wo-
ran zweifeln sie? Wer ist Gott? Und 
wie können wir zusammen diese 
Welt verantwortungsvoll gestalten? 
Die letzten Jahre habe ich mit dem 
Schreiben meiner Doktorarbeit an 
der Uni Heidelberg und in Princeton 
(USA) verbracht und mich dabei be-
sonders mit der Frage beschäftigt: 
Wie wird in einem alten, biblischen 
Text wie dem Matthäus-Evangelium 
über das Thema „Macht und Macht-
kritik“ gesprochen? Dadurch ist mir 
wichtig geworden, dass wir in der 
Gesellschaft und auch in Kirchen 
lernen, über Machtverhältnisse zu 
reden und damit kritisch umzuge-
hen.  

Sie merken schon: Ich bin be-
geistert von Fragen und Gesprä-
chen über Gott und die Welt – aber 
es gibt auch noch viele andere 
schöne und spannende Dinge im 
Leben! Zum Beispiel verbringe ich 

gerne Zeit im Stall bei meinen beiden 
Pflegepferden. Ich mag gemütliche 
Abende mit einem unterhaltsamen 
Buch, das einfach der Seele guttut. Ich 
singe gerne, liebe gutes Essen und far-
benfrohe Kleidung. Die wertvollste Zeit 
ist für mich die, die ich mit Lieblings-
menschen verbringe. Ich bin verheira-
tet und mein Mann ist ebenfalls Theo-
loge, arbeitet allerdings inzwischen als 
Projektmanager. 

Hier in Heddesheim werde ich in 
den nächsten zwei Jahren in unter-
schiedlichen Bereichen der Kirchenge-
meinde unterwegs sein: im Gottes-
dienst, in der Seelsorge, im Kirchenge-
meinderat, im Konfiunterricht… Gerade 
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in der ersten Ausbildungsphase bin ich 
außerdem einen Großteil der Zeit an 
der Heddesheimer Grundschule und 
am CBG in Ladenburg. Es gibt also 
verschiedene Orte, an denen wir uns 
hoffentlich treffen werden. Ich freue 

mich auf alle Begegnungen und darauf, 
die Gemeinde immer mehr kennenzu-
lernen! 

 
Herzliche Grüße 
 Ihre Salome Lang 

 

 
 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Regio-Gottesdienste 2024 und 2025 
 
 „Oh, ein neues Gesicht in der Kirche!“ 
Diese Beobachtung konnte machen, 
wer in den Sommerferien unsere Got-
tesdienste besucht hat. Es sind mehr 
und andere Menschen zusammenge-
kommen als sonst üblich in dieser Zeit. 
Das lag daran, dass wir in unserer Re-
gion (Edingen, Heddesheim, Ilvesheim, 
Ladenburg, Neckarhausen) eine „Som-
merkirche“ veranstaltet haben. An je-
dem Sonntag fand in zwei Orten ein 
Gottesdienst statt, und die drei anderen 
Gemeinden waren eingeladen, sich auf 
den Weg zu machen. Dieses Angebot, 
die Nachbarschaft besser kennenzuler-
nen und zusammen zu feiern, wurde 
insgesamt gut angenommen, so dass 
wir diesen Versuch als geglückt anse-
hen. Im nächsten Jahr wird es wieder 
eine solche Sommerkirche geben.  

2025 wird darüber hinaus in jedem Mo-
nat ein Regio-Gottesdienst gefeiert, bei 
dem sich alle Gemeinden an einem Ort 
treffen, der von zwei Pfarrpersonen der 
Region gestaltet wird. Es sollen Gottes-
dienste sein, die etwas Besonderes 
bieten. Was das sein wird? Das kön-
nen Sie kurzfristig im Ortsblatt oder auf 
der Website lesen.  

Die Termine stehen aber schon fest. 
D a im Januar die Predigtreihe läuft, 
gibt es den ersten Regio-Gottesdienst 
am 23. Februar um 10 Uhr in Laden-
burg; am 23. März um 10 Uhr sind alle 
nach Edingen eingeladen. 

Wenn Sie eine Mitfahrgelegenheit 
brauchen, melden Sie sich bitte bis 
zum Freitag zuvor bis 12 Uhr im Pfarr-
büro unter Tel: 4 28 36. FSt

Herzlichen Glückwunsch !! 
 
Salome Lang hat gemeinsam mit Christine Böckmann den Ökumenischen Predigt-
preis 2024 der Universität Bonn für ihre Dialogpredigt “Laute Stille” gewonnen.  
 

„Laute Stille“ war die Predigt im März im Universitätsgottes-
dienst in der Heidelberger Peterskirche. Thema war der Bibel-
text über die drohende Opferung Isaaks durch seinen Vater Ab-
raham. Die Theologinnen ließen die Erzählung in einen Dialog 
mit den Schweigemustern treten, von denen Opfer sexuellen 
Missbrauchs in der Evangelischen Kirche berichteten, erklärte 
die Jury. Die Predigt wende sich sowohl an die Gemeinde als 
auch an die Opfer. Sie ringe in der Klage an Gott dennoch um 
Vertrauen zu ihm.  
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KiGo-Bezirksfortbildung in Heddesheim  
 
Wohin entwickelt sich der Kindergot-
tesdienst in Baden? Mit dieser Frage 
startete die Bezirksfortbildung am 
Samstag, 28. September, im Evangeli-
schen Gemeindehaus Heddesheim für 
Mitarbeitende im Kindergottesdienst. 
Der landeskirchliche Beauftrage für 
den Kindergottesdienst in Baden, Lutz 
Wöhrle, erläuterte auf Einladung von 
Pfr. Rafflewski, dem Bezirksbeauftrag-
ten für KiGo, anhand aktueller Umfra-
gen und Erhebungen die derzeitigen 
Tendenzen. 

Demnach bieten rund 66% aller ba-
dischen Kirchengemeinden Kindergot-
tesdienste an, davon allerdings nur 
27% im wöchentlichen Turnus – wie 
es bei uns in Heddesheim dank des 
starken und eifrigen KiKi-Teams der 
Fall ist. Die meisten Gemeinden feiern 
Kindergottesdienste monatlich (42%), 
einige zweiwöchentlich (15%) oder un-
regelmäßig (16%). Klassisch finden 
Kindergottesdienste am Sonntag statt 
(89%), aber auch der Samstag ist 
beliebt (7%), und manche Gemeinden 
haben sich schon ganz vom Wochen-
ende verabschiedet (4,4%). Die Ge-
stalt der Kindergottesdienste ist vielfäl-
tig geworden, wenngleich rund 60% 
weiterhin der traditionellen Form mit 
einfacher Liturgie folgen.  

Deutliche Verschiebungen gibt es mit 
Blick auf die Teilnehmenden: Kamen 
früher meist Kinder im Grundschulalter 
ohne Begleitung, hat die Zahl jüngerer 
Kinder, die in Begleitung der Eltern, ei-
nes Eltern- oder Großelternteils kom-
men, deutlich zugenommen. Den 
größten Anteil unter den Kindern ma-
chen derzeit die 4- bis 8-jährigen aus, 
wobei nicht selten die Hälfte der Besu-
cher Erwachsene sind. 

Fazit: Entgegen der allgemeinen 
Wahrnehmung, wonach es Kindergot-
tesdienstangebote immer schwerer 
haben, gibt es eine breite Inanspruch-
nahme von gottesdienstlichen Ange-
boten für Kinder – zunehmend durch 
Familien. Hinzu kommt, dass im Zei-
chen fortschreitender Säkularisierung 
die Bedeutung des Kindergottesdiens-
tes für die religiöse Sozialisation von 
Kindern (und Eltern!) deutlich gewach-
sen ist. Kindergottesdienste sind nicht 
„out“, sondern wichtiger denn je. 

Von daher war es ein ermutigen-
des Zeichen, dass die Bezirksfortbil-
dung von 21 KiGo-Aktiven aus 6 Ge-
meinden unseres Bezirks besucht 
wurde. Und da ging es natürlich nicht 
nur um Statistik, sondern auch und vor 
allem um die Praxis: In der „Erzähl-
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werkstatt Bibel“ lernten die Teilneh-
menden verschiedene Methoden des 
freien Erzählens kennen, die sie da-
nach in Kleingruppen erproben konn-
ten. Dazwischen gab es die Möglich-
keit, Gassenhauer aus den eigenen 
Gemeinden vorzustellen (Heddesheim 
war mit „Halalalale“ und „Bä-, bä, bä-
renstark“ vertreten) und einander in 
zwanglosen Pausengesprächen bei 
Kaffee, Keks und Pizza näher kennen 
zu lernen. 

Es war ein lohnendes Treffen – das 
im nächsten Jahr noch etwas größer 

ausfallen wird: Am 1. Juni 2025 findet 
in unserem Gemeindezentrum das 
KiGo-Landestreffen für die Kirchenbe-
zirke Neckar-Bergstraße, Südliche 
Kurpfalz, Kraichgau, Heidelberg und 
Mannheim statt. Hiernonymus und 
Friedolin (Kirchenmaus und Kirchen-
bär) freuen sich schon, wenn Heddes-
heim zum Zentrum für KiGo-Aktive 
wird. Und zu dem Eröffnungsgottes-
dienst ist auch die Gemeinde eingela-
den. 
 D.R. 

  

KiGo im Kirchenbezirk Neckar-Bergstraße 
 
Gemäß einer Umfrage dieses Jahres, gibt es in unserem Kirchenbezirk aktuell 
wöchentliche Kindergottesdienste in Schriesheim (KiKi und Minikirche), den Alt-
stadtgemeinden Weinheim (KiGo und „Minimax“) und Heddesheim (KiKi). Mo-
natliche Angebote gibt es in Hemsbach und Sulzbach („Minikirche“), Hirsch-
berg-Leutershausen („Familienkirche“), Ilvesheim (KiGo), Ladenburg („Kirchen-
maus“ am Samstag) und in der Weststadtgemeinde Weinheim (KiGo).  

Unregelmäßige Angebote bieten die Gemeinden Edingen, Hohensachsen 
(„Bibelentdecker“), Lützelsachsen und Neckarhausen. Der durchschnittliche Be-
such schwankt bei den verschiedenen Angebotsformen zwischen 5 und 30 Kin-
dern. Im Gesamtschnitt besuchen 15 Kinder ein Angebot. Das Durchschnittsal-
ter liegt bei 6,25 Jahren. 
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Freiwilliger Gemeindebeitrag 2024:  
Danke für die Unterstützung  
 
Im Rahmen des „Freiwilligen 
Gemeindebeitrags“ warben wir 
in diesem Jahr um Unterstüt-
zung für die Anschaffung einer 
neuen Tonanlage und die Aus-
stattung unserer Kindertages-
stätten. Adressiert war die 
Spendenbitte an Gemeinde-
glieder, die über ein eigenes 
Einkommen verfügen aber 
keine Kirchensteuer zahlen. 
Doch auch jenseits des Adres-
satenkreises fiel die Anfrage 
auf fruchtbaren Boden. Viele 
Spenden kamen zusammen. Stand 
Oktober waren für die neue Tonanlage 
2360 Euro eingegangen, für die Kin-
dertagesstätten 1280 Euro. Die Kir-
chengemeinde bedankt sich herzlich 
bei allen Spenderinnen und Spendern 
– insbesondere den beiden Ehepaa-
ren, die uns mit besonders großzügi-
gen Spenden bedacht haben:  

500 Euro für einen klaren Ton in 
der Evangelischen Kirche erreichte 
uns von dem Ehepaar Werner und 
Christa Scholz. Das Foto zeigt beide 
auf der Kanzel, von wo die frohe Bot-
schaft demnächst noch besser 
und klarer erklingen soll, als 
das bislang mit der alten An-
lage der Fall war. Immer wie-
der hatten sich Gottesdienst-
besucher über eine mangelnde 
Verständlichkeit beschwert. 
Wir hoffen sehr, dass diese 
Beschwerden bald der Vergan-
genheit angehören. 
Ebenfalls 500 Euro erreichten 
uns von dem Ehepaar Anne 

und Uwe Pietsch, worüber sich beson-
ders unsere beiden Kita-Leiterinnen, 
Alexia Dimitriou-Trianti („Sternenzelt) 
und Evelyn Weinschütz („Arche“) freu-
ten. Das Geld schafft einen Spielraum 
für die Anschaffung von Ausstattungs-
gegenständen aus der Wunschliste 
unserer Kitas, die sich nicht aus dem 
laufenden Haushalt finanzieren las-
sen. Das Foto zeigt Uwe Pietsch vor 
der Kita „Arche“ beim Handschlag mit 
Evelyn Weinschütz, die sich im Na-
men beider Einrichtungen herzlich für 
die Zuwendung bedankte. D.R. 
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Neue Tonanlage in der Kirche 
 
Haben die Pfarrer früher lauter und 
deutlicher gesprochen? Vermutlich 
nicht und trotz der guten Akustik unse-
rer Kirche blieb manches Wort unver-
standen. 

Vor über 30 Jahren wurde die aktu-
elle Tonanlage in unsere Kirche einge-
baut, und sie war für die damaligen Ver-
hältnisse ein echter Fortschritt. Die 
Technik hat sich stark weiter entwickelt 
und vor allem die Lautsprecher haben 
durch die Alterung Klangqualität verlo-
ren.  

Eine Kirche zu beschallen ist wegen 
der guten Akustik und der vielen gera-
den Wänden eine Herausforderung. Bei 
unserer alten Anlage wurden viele Laut-
sprecher auf Kopfhöhe der Gottes-
dienstbesucher angebracht. Mit den da-
maligen technischen Grenzen und bei 
voller Kirche eine sinnvolle Lösung. Bei 
leerer Kirche hört ein Gottesdienstbesu-
cher den Ton mehrerer Lautsprecher 
leicht zeitversetzt. Dadurch klingt der 
Ton undeutlich. 

Im Februar haben wir einen Vergleich 
zwischen unserer Anlage und einer 
modernen Tonanlage gehört. Wir ha-
ben jeden Gottesdienstbesucher um 
eine vergleichende Wertung gebeten. 
Bei 47 Antworten haben 38 Besucher 
eine Verbesserung in der Sprache ge-
hört und 4 keinen Unterschied – hören 
ist subjektiv. 

Die neue Anlage bietet viele Einstell-
möglichkeiten und kann ein viel breite-
res Frequenzband übertragen als die 
aktuelle Anlage. Am 11. November wird 
sie eingebaut werden, und dann begin-
nen wir das neue Kirchenjahr mit 
neuem Klang. 

Bitte setzen Sie sich auf verschie-
dene Plätze, und finden Sie Ihren Lieb-
lingsplatz mit dem besten Hörergebnis. 

Die Plätze an und unter der Empore 
werden anders klingen als die Plätze in 
der Mitte des Kirchenschiffs. 

Und warum mussten wir so lange 
warten? Unsere Kirche ist ein Denkmal, 
und jede Änderung muss genehmigt 
werden – und das kann dauern…. 
 D. Kollmar 
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KNUT: Auf Kamerafahrt durch Heizungsschächte  
 
Es hat nicht wirklich überrascht, dass 
der energetische Umbau unserer 
Evangelischen Kirche doch nicht in 
diesem Jahr erfolgen konnte. Das Ziel 
war zu ambitioniert. Aber immerhin, es 
tut sich was: Am Dienstag, den 
22.10.2024, hat die Fa. Erler & Wöp-
pel die Heizungskanäle und deren 
Schächte mit einer Kamera befahren, 
um zu ermitteln, ob und wie sie sich 
für die Stromverteilung nutzen lassen. 
Schließlich müssen alle vier Bankrei-
hen zur Beheizung der Auflagen mit 
Strom versorgt werden. 

Das Ergebnis der Befahrung war 
zufriedenstellend: Vom Verteilerkasten 
im Eingangsbereich soll der Strom 
durch das Treppenhaus auf der Süd-
seite in den schmalen Heizungs-
schacht und den Bodenkanal unter 
der südlichen Em-
pore geführt werden. 
Von da aus können 
die Kabel durch die 
bereits vorhandenen 
Heizungskanäle ohne 
großen Aufwand zu 
den Schächten unter 
der nördlichen Em-

pore und im Mittelgang geführt wer-
den. Von den Heizungsschächten aus 
erfolgt der „Stich“ in die Bankreihen, 
wo die Kabel in den Holzpodesten von 
Bank zu Bank weitergeführt werden.  

Das Foto zeigt unseren Architekten 
Veit C. Hunsicker vor dem großen 
Heizungsschacht im Mittelgang. 
Rechts und links von ihm sind die bei-
den mittleren Bankreihen zu sehen, 
die von hier aus mit Strom versorgt 
werden sollen. Als nächstes wird ge-
prüft, ob und wie sich die Kabel paral-
lel zum Mittelgang in den Podesten 
unter den Sitzreihen verlegen lassen. 

Die vorderen Heizungsschächte im 
Altarraum und vor den Altarstufen, die 
dem Ansaugen der Kaltluft dienen, 
werden nicht gebraucht und sollen 
verschlossen werden.  D.R. 
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 Sommerkirche / Regiogottesdienste 2025  
 

  D.R. 
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Christbaumaktion am 11.1.2025   
 
Sie sind wieder unter-
wegs: Am 11. Januar 
starten unsere Konfis 
und Teamer mit den 
Schleppern am Bade-
see zur jährlichen 
Christbaumaktion. 
Wenn sie auch Ihren 
Baum auflesen sollen, 
denken Sie bitte an die 
Anmeldung. Dazu kön-
nen Sie entweder das 
Formular auf dieser 
Seite verwenden, oder 
‒ falls Sie das Schar-
nier nicht zerschneiden 
wollen ‒ Sie notieren formlos Name 
und Anschrift auf einem Zettel und 
werfen diesen zusammen mit 3,50 
Euro (gerne auch mehr ☺) in einem 
Briefumschlag in den Briefkasten an 
der Eingangstür des Pfarramts (Beind-
str. 6) oder in einen der Sammelkar-
tons in den Filialen der Bäckerei Theu-
rer (Unterdorfstr. 18 und Odenwald-
straße 2a). Die Einnahmen der Christ-
baumaktion kommen hälftig der Ju-
gendarbeit und einem sozialen Zweck 
zugute, den die Konfis bestimmen. 
Der Anmeldeschluss ist Donnerstag, 
9. Januar. 

Bitte beachten: Der Christbaum 
muss am Abholtag ab 9.00 Uhr sicht-
bar am Gehweg liegen. Nicht ange-
meldete Bäume können zusammen 
mit der Spende noch beim durchfah-
renden Wagen abgegeben werden. 
Bitte kein Geld an die Bäume hängen. 

Fehler passieren: Sollte Ihr Baum 
trotz Anmeldung und rechtzeitiger De-
ponierung nicht abgeholt worden sein, 
rufen Sie uns bitte bis spätestens 
Montag, den 13. Januar, 12 Uhr, an - 
unter der Nummer: 06203 42836 an 
(bitte Name und Adresse auf den AB 
sprechen) oder schicken Sie eine Mail 

an heddesheim@kbz.ekiba.de 

 D.R. 
------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

 
Ich melde meinen Christbaum zur Abholung an. Der Betrag (3,50 €) liegt anbei 
und kommt hälftig der Jugendarbeit und einem sozialen Zweck zugute, über den 
die Konfis entscheiden. 

 
Name              ____________________     

 
Anschrift          ___________________________________ 
  

mailto:heddesheim@kbz.ekiba.de
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NACHgedacht 
Es ist die richtige Entscheidung 
 
Ob es die richtige Entscheidung ist, 

fragst du mich und dich 

schon seit einiger Zeit. 

Ich sage dir „Ja“, weil da keine andere ist 

als die, die du treffen wirst. 

Du bist nur jetzt und was du in Zukunft bist, 

ist nichts als ein Glaskugelbild. 

Verschwommen und gebunden 

an alles, was davor passiert. 

Also ist jede Entscheidung, die du für richtig befunden hast, 

eine Abzweigung auf deinem Weg. 

Niemand weiß, wohin er dich geführt hätte, 

wärst du da vorne schon rechts gelaufen. 

Sinnlos also nachvollziehen zu wollen, welche Kette 

von Ereignissen, du mit dieser einen Sache angestoßen hast. 

Alles wäre anders gekommen. 

Aber besser? 

Das weiß niemand so genau. 

Bedrückend. 

Oder bist du beruhigt?  

Weil jede Entscheidung eigentlich die richtige ist, 

weil es nur diese eine gibt und zwar die, die du treffen wirst. 

Die Zukunft ist dir wohlgesonnen, 

das kann man ruhig auch mal so annehmen. 

Also hast du doch eigentlich schon gewonnen, 

egal, wie du dich entscheidest. 

Es gibt nur das Jetzt, diesen einen Trampelpfad 

und Reue wäre nur Verrat 

an dir selbst. 

 

   

Poetryslam ist nicht nur schöne Worte,  
sondern Sprache, Betonung und Emotion.  
Unter diesem Link können Sie eine Aufnahme  
von Verena hören auf Google Drive. 
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Lösungswort Krippenrätsel: 
 

HEM-LE-BETH = Bethlehem 
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Taufen 
 
Mayele Simba Mavengo Ps 139, 14 
Neo Michael Scheurich Hiob 22, 28 
Malina Luise Bubenzer Ps 18, 30 
Lara Kielmayer Jos 1, 9 
Nora Knoll Apg 18, 9b – 10a 
Merlin Strauß Ps 61, 5 

 

Trauungen 
 
Axel und Julia Jonke, geb. Volland 1. Joh 3, 18 

 

Abschied 
 
Ruth Zimmann, geb. Metterhauser 84 Jahre Joh 14, 6 
Betty Reinhard, geb. Kippenhan 87 Jahre Ps 103, 2 
Anneliese Bickel 89 Jahre Mt 11, 28 
Edda Werner, geb. Jöst 94 Jahre 1.Kor 13, 13 
Albert Rohr 89 Jahre Hebr 13, 8 
Hans Rossbach 89 Jahre Ps 126, 5 
Martin Kruckis 91 Jahre Ps 23, 2 
Priska Schmidt, geb. Trapp  55 Jahre Ps 23, 1 
Marayke Busch, geb. Stange 56 Jahre Ps 139,5 
Gertrud Masuch, geb. Gretschir 93 Jahre Ps 37,5 
Wolfgang Jöst 88 Jahre Jes 43,1  
Gerhard Linnebach 87 Jahre Ps 103,2 



 

Wir haben ein Ohr für Sie! 
 
Sie drückt ein Problem? Sie suchen ein offenes Ohr oder Beistand im Gebet? Sie 
haben Anregungen, Kritik oder Fragen zu unserer Kirchengemeinde? Bitte mel-
den Sie sich bei uns. In aller Verschwiegenheit hören wir uns Ihre Sorgen und Ge-
danken an und besprechen Ihre Anliegen. 

 
Franziska Stoellger 
Tel.: 06203 42836 
Franziska.Stoellger@kbz.ekiba.de  
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 Dierk Rafflewski 
 Tel.: 06203 42421 
 Dierk.Rafflewski@kbz.ekiba.de 
 
Sprechzeiten Sekretariat:  
Mo, Mi, Fr von 9 – 12 Uhr  
und Do von 14 – 18 Uhr  
Telefon: 06203 4 28 36  
heddesheim@kbz.ekiba.de 

 
Falls erst mal nur der Anrufbeantworter spricht, hinterlassen Sie bitte eine Nach-

richt. Wir rufen so schnell wie möglich zurück. 
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